orgen: Ausgabe, 


re 5 
ner Zeilung. 
Achtzigſter Jahrgang. | 

Sonntag, 7 Fannar Zuuſerate 20 Pf. bie ſechoseſpaltene Zeile oder deren 


Raum, Reklamen verhältnißmäßig höher, find an die 
(Erſcheint täglich brei Mal.) 


Annoncen 
Annahme: Burcanus 
In Berlin, Breslau, 
Dresden, Frankfurt a. M., 
Hamburg, Leipzig, München, 
Stettin, Stuttgart, Wien 
bei 6. T. Daube & Co., 
Daalenllein & Vogler, 
Rudolph Mofe, 

In Berlin, Dresden, Görlig 
beim „Invalidendank“. 


1877. 


ſie aber gar „im Na men ihre Glau bens“ dieſen „Kampf“ 
aufgenommen haben ſollen, dagegen müſſen wir proteſtiren. 
Sehr patriotiſch oder — ſehr klug! 


Bf Annoncen 
amt Annahme⸗Bureaus 
und In Poſen außer in der 

Expedition dieler Zeitung 
VDC (Wilhelmſtr. 16.) 
zer] bei C. B. Alrici & En. 5 
9. Breiteſtraße 14, 
Blu in Gneſen bei Th. Spindler, 

in Grätz bei T. Streiſand, 
in Breslau b. Emil Rabatt. 


A 15. 


Kari | — — 
et Kleiner Katechismus für deutſche Reichs wähler. 


weil Der fünfte Abſchnitt der Reichsverfaſſung handelt von dem Reichs⸗ 
ſe tage und beginnt mit Artikel 20, deſſen Anfang wie folgt lautet: 


Das Abonnement auf dieſes täglich drei Mal ers 

ſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt 

ofen 4½ Mark, für ganz Deukſchland 5 Mark 45 Pf. 

eſtellüngen nehmen alle Poſtanſtalten des deut⸗ 
N ſchen Reiches an. 


Expedition zu ſenden und werden für die am fol⸗ 
genden Fi) Morgens 7 Uhr erſcheinende Nummer bis 


7 r Nachmittags angenommen. 


Wann wird gewählt? 

Im ganzen deutſchen Reiche findet die Wahl am nächſten Mitt⸗ 
woch, alſo am 10. Januar ſtatt. Sie dauert von früh 10 uhr 
bis Abends 6 uhr. Innerhalb dieſer acht Stunden kann jeder 
Wähler, wann er will, das Wahllokal aufſuchen und, da ſelten viel 
Wähler zu gleicher Zeit anſdeſend find, ohne Verzug feinen 


Deutſchland. i 


Hiermit 


»Der Reichstag geht aus allgemeinen und direkten 
holt! Wahlen mit gebeimer Abſtimmung hervor.“ 


phen wird das Syſtem bezeichnet, wonach die Abgeordneten für den Reichs⸗ 


1 
wa 


tag zu wählen ſind. Die Ausführung dieſer Beſtimmung iſt in dem 
Waßhlgeſetz vom 31. Mai 1869 und in dem Wahlreglement 


mer) vom 28. Mai 1870 genau angegeben. Zu Nutz und Frommen der 


ht 
d. 
zol 


u 


fifa 


roze 
ir Min jedem Wahllokale muß ein Abdruck des Wahlgeſetzes und des Re⸗ 
hmel glements ausgelegt werden. 


Wähler ſtellen wir daraus in möglicher Kürze diejenigen Beſtimmun⸗ 
abhl gen überſichtlich zuſammen, welche zu wiſſen jedem Reichsbürger, 
wenn er zur Wahl gebt, nützlich und nothwendig find. Die Wahl⸗ 
vorſteher, Beiſitzer und Protokollführer mögen für ſich ſelbſt ſorgen, 
fie müſſen, wenn fie das Wahllokal betreten, ſowohl das Wahlgeſetz 


wie das Wahlreglement vollſtändig kennen, und ſind außerdem noch 
in der Lage, ſich während des Wahlaktes darüber zu unterrichten, denn 


Der Wäblern empfehlen wir, den nachfolgenden Katechismus aus⸗ 


mo wuſchneiden und, wenn ſie ſelbſt gehörig informirt ſind, ihn ſolchen 


» 


zählern zu geben, welche unſere Zeitung nicht leſen, damit feiner ein 


BVerſäumniß begehe oder eine ungültige Wahlhandlung vornehme. 
Nach dieſen Vorbemerkungen beginnen wir unſeren Katechismus. 


J. Wer darf wählen? ö 
Das Wählen eines Abgeordneten für den Reichstag iſt ein ſehr 


wertbvolles Staatsbürgerrecht, und dieſes Recht beſitzt jeder Deutſche, 


on welcher das 25. Lebensjahr zurückgelegt hat. Für Perſonen des Sol⸗ 


eat 2 


meye 


Ri datenſtandes, des Heeres und der Marine ruht die Berechtigung 
Kull zum Wählen ſolange, als dieſelben ſich bei der Fahne befinden. Da⸗ 
18 E 


gegen ſollen die dem Beurlaubtenſtande angehörigen Militärperſonen 


in die Wählerliſten eingetragen werden, und wenn dies geſchehen iſt, 


ſo können ſie auch ihr Wahlrecht ausüben. 5 
Ausgeſchloſſen von der Berechtigung zum Wählen find: 

1) Perſonen, welche unter Vormundſchaft oder Kuratel ſtehen; 
Perſonen, über deren Vermögen Konkurs- oder Fallitzuſtand 
ch eröffnet worden iſt und zwar während der Dauer dieſes 


Jahre bezogen haben. Er 
4) Berfonen, denen in Folge rechtskräftigen Erkenntniſſes der 


Vollgenuß der ſtaatsbürgerlichen Rechte entzogen ift, natürlich nur für 


die Zeit der Entziehung. 
Endlich wird auch Derjenige nicht zur Stimmabgabe zugelaſſen, 
welcher nicht in die Wählerliſte aufgenommen iſt. 
II. Wo muß man wählen? 
Zeder deutſche Reichsbürger darf nur an einem Orte wählen und 


nung, in dex die Höhe des Arbeitslohns durch die ſozialdemokratiſche 
JJ/% „ d a 

| J Per „ welche eine Armenunterſtützung aus öffentlichen oder 
1% Gemeindemitteln beziehen, oder im letzten der Wahl vorhergegangenen 


Stimmzettel abgeben und ſich wieder entfernen, ſo daß der ganze 
Wahlakt in einer Minute vollendet ſein kann. 

Um ſechs Uhr Nachmittags erklärt der Wahlvorſteher die Abſtim⸗ 
mung für geſchloſſen. Nachdem dieſes geſchehen iſt, dürfen keine 
Stimmzettel mehr angenommen werden. 

Die Wahlhandlung; Fowie die Ermittelung des Wahlergebniſſes 
ſind öffentlich. Nabe 


Das ſind die Vorſchriften, welche man als Wähler zu beachten 
hat. Die Hauptregel aber bleibt: Jeder erſcheine im Wahllokale — 
gleichviel ob er dieſe Beſtimmungen kennt oder nicht, denn dort wird 
er ſchon Männer finden, welche ihm Wahlzettel und die nöthige An⸗ 
leitung geben. Wer ſein Wahlrecht nicht ausübt, der iſt nicht werth, 
unter dem Schutze der deutſchen Reichsverfaſſung zu leben und ein 
freier Bürger des deutſchen Reiches zu ſein; er würde verdienen, in 
Bulgarien angeſeſſen zu ſein und ſich an den Wohlthaten der funkel⸗ 
nagelneuen Verfaſſung des türkiſchen Reiches erfreuen! 


Das Wahlkomite der Fortſchrittspartei hat wieder 
eine energiſche Anſprache an die Wähler gerichtet, in welcher die 
ausſchließliche Wahl von Fortſchrittlern empfohlen wird. Wir theilen 
vorſtehend die weſentlichſten Stellen daraus mit: 

Der vorige Reichstag hatte keine feſte und entſchiedene liberale 
Mehrheit. Der Liberalismus der meiſten, die ſich liberal nannten, 
hielt, wenn es darauf ankam, nicht Stand. Die Neuwahlen müſſen 
beſſer ausfallen! Es müſſen mehr feſte, liberale Abgeordnete hinein, 
mehr Männer, die ihre . nicht verleugnen Wählt keine 
Ultramontanen, keine ozialdemokraten, keine 
Konſervativen und keine Scheinliberalen! Wählt 
keine Vertreter beſonderer Standesintereſſen, vor allem keine Sozial⸗ 
demokraten. Die Sozialdemokraten bekämpfen den Fortbeftand des ge⸗ 
ſonderten Grundeigenthums, ſie wollen Grund und Boden, Haus und 
Hof für den Staat konfisziren; ſie wühlen für eine neue Weltord⸗ 


Reßterung b wird, der nicht mehr erben, was 
die Eltern im arbeitsvollen Leben ſich erſparrt haben. Wählt keine 
Sozialdemokraten, denn wir wollen keine neue Weltordnung, die gut 
iſt für Tagediebe und Faullenzer, ſchlecht für den fleißigen ſparſamen 
ann. — Wählt keine Männer, die dem Handwerksmann verſpre⸗ 
chen, ihm durch Geſetze über die ſchlechte Zeit fortzuhelfen! Die 
ſchlechte Zeit für den Handwerksmeiſter und kleinen Fabrikanten rührt 
nicht her von der e ee Handwerksgeſellen und Lohnarbeiter und 
nicht von ihrem Recht, Arbeitseinſtellungen zu verabreden. Wenn der 
Staat für eine höhere Volksbildung durch Hebung der Volksſchulen 
und Förderung gewerblicher Fortbildungsſchulen ſorgt, und wenn die 
Arbeiter ſich zur Wahrung ihrer Gerechtſame und zur Verbeſſerung 
des Lehrlingsweſens auch ihrerſeits vereinigen, ſo würde damik mehr 


Berlin, 6. Januar. 


— Dem Jubiläum des Kaiſers hat, wie nachträglich gemeldet 
wird, auch der Feldmarſchall v. Roon beigewohnt. Uebrigens ſtehen 
dem Kaiſer in dieſem Jahre u. A. noch folgende von der „N. Be 
zufammengeftellte Tage der Freude und der Erinnerung bevor: 

Am 22. März wird der Kaiſer feinen achtzigjährigen Geburtstag 
begehen, ein Feſt, wie es vor ihm noch keinem deutſchen Kaifer und 
feinem preußiſchen Könige zu feiern beſchieden war. — Der 6. und 
24. April ſind militäriſche Erinnerungstage; ſechszig Jahre find als⸗ 
dann verfloſſen, daß der damalige Prinz Wilhelm zum Kommandeur 
des 1. Bataillons des 1. Garderegiments zu Fuß ernannt, bezw. mit 
der Führung des Regiments beauftragt wurde. Das Regiment wird 
an einem der beiden Tage, der noch näher zu heſtimmen bleibt, dem 
Kaiſer feine Huldigung darbringen. — Am 24. März wird der Groß⸗ 
herzog von Baden, der Schwiegerſohn des Kaiſers, fein 25jähriges 
Negierungsjubiläum begehen. — Den 6. Juni endlich werden es 60 
Jahre, daß dem Kaifer das 7. Infanterieregiment verliehen wurde. 
Schließlich wird zu Oſtern oder Michgelis d. J. Prinzeſſin Char⸗ 
lotte, ältefte Tochter des Kronprinzen (geb. 24. Juli 1860), eingejegnet 
werden. 

— Das gemeldete Unwohlſein des Reichskanzlers Fürſten Bis⸗ 
marck, das ihn an der Theilnahme am kaiſerlichen Jubiläum hin⸗ 
derte, beſteht, der „N. Z.“ zufolge, in einer leichten Erkältung, die ihn 
an das Zimmer feſſelt. Am 2 Januar empfing der Reichskanzler den 
Beſuch des Kaiſers, der ihm ſeine Neujahrswünſche perſönlich über⸗ 
brachte; auch der Kronprinz hat in den letzten Tagen wiederholt 
dem Fürſten Beſuche abgeſtattet. 

— Kürzlich tauchte die Meldung auf, der dieſſeitige Botſchafter 
in Konſtantinopel, Baron v. Werther, würde nach Schluß der 
Konferenz beurlaubtwerden. Derſelbe foll, wie man der „Elberf. Ztg.“ 
ſchreibt, nicht auf feinen dortigen Poſten zurückkehren, ſondern vor⸗ 
läufig zur Dispoſition geſtellt oder in anderweitiger Stel⸗ 
lung verwendet werden. Zu ſeiner Unterſtützung iſt der vortragende 
Rath im auswärtigen Miniſterium, Gebeimer Rath Buſch, wie der 


„Reichs⸗Anz.“ kurz nach dem Feſte mittheilte, vor etwa acht Tagen 
nach Konſtantinopel abgegangen. Derſelbe war hier mit dem Referat 5 
über Rußland betraut. Freiherr v Werther hat Unglück. In Wien, 


in Paris und in Konſtantinopel war ſeine diplomatiſche Thätigkeit 
regelmäßig der Vorläufer kriegeriſcher Verwickelungen. Dabei ſoll er 
perſönlich ſich ſelten die beſondere Zufriedenheit des auswärtigen Am⸗ 
tes zu erringen verſtanden haben und man kann einigermaßen geſpannt 
ſein, zu erfahren, was ihn von einem Poſten entfernt, der eben jetzt 
zum wichtigſten faſt in ganz Europa geworden. 

— Ueber den zum türkiſchen Botſchafter in Berlin deſignirten 


* > } i ; ebolfen, als wenn der Geſetzgeber die ausſchweifenden Wii [Khalil Sberiffbaſcha ſchreibt man der ⸗Elbf. 3.7: Khalil Ip 
zwar in dem Wahlkreiſe, wo derſelbe zur Zeit der Wahl feinen wiſſer Handwerkerkreiſe Heger Trau je Volterra, Sheriff Paſcha war einer der Hauptverſchwörer, welche den Sturz des ARE 
Wohnſitz hat. 8 welche die jungen Freiheiten dem Volke verdächtigen; unter neumo⸗ | Sultans Abdul Anz berbeiführten. Bei der Bildung des neuen Ka⸗ 90 
Da jeder Wahlkreis in mehrere Wablb ezirke getheilt iſt, ſo muß Mea aen, wie Agrarier, Steuer: und Wirthſchaftsreformer, binets erhielt er das Portefeuille des Juſtizminiſteriums, welches er AN 
der Wähler feine Stimme in demjenigen Bezirke abgeben, wo er dag alle Krautſunkerthum | etz be e Waben den Halde wiederholt mit dem der auswärtigen Angelegenheiten zu vertauſchen * 
wohnt. Wer in der Stadt Poſen feine Wohnung, nachdem die Wäh- werkern Au Baer ds Bie won Sunn en en DET Achte. Khalil, der von Geburt Egypter iſt, war früher fehr reich. N 
8. (erliſte angefertigt war, gewechſelt und den Wohnungswechſel nicht ihren Schultern in die Volksvertretung zu klettern. — Wählt keine [Seine Prunkſucht, welche er als Gefandter in Paris unter der napo⸗ 1455 
dis zum 10. Dezember v. J. angemeldet bat, wählt in dem Wahlbes Wahl ener un Agrarier, feine Alte und Neu⸗ und Sreitonfervatine! leoniſchen Herrſchaft zu entfalten Gelegenheit fand, hat fein einft für N 
zirk, wo er früher wohnte, weil er in der Liſte des von ihm vorher rung nicht mehr Sten PH ie fie Be ed er alt unermeßlich gehaltenes Vermögen ſehr verkürzt. Nachdem er auch x 
ö bewohnten Wahlbezirks eingetragen iſt. Man könnte alſo die allge⸗ edarf.“ N als Geſandter in Wien und Petersburg fungirt hatte, nöthigte ihn * 
1. meine Regel auch in folgender Form aufftellen: Jeder wählt in dem Der letzte Satz hat die „Nordd. Allg. Ztg.“ ganz beſonders ge- | feine Vermählung mit einer Tochter des mißliebigen Muſtafa Paſcha, 8 h 
6. Waulbezirk, in deſſen Wäblerliſte er eingetragen ift. ärgert. Höhniſch bemerkt fie: — „Feſter Fortſchrittsmann.“ — | ſich von den Staatsgeſchäften zurückzuziehen. Der Sturz Mahmud GEH 
III. Wie müſſen wir wählen? f Der Ausdruck ift jo ſchön und ſelbſtbewußt, an ihm ſollte man feft- ee 1 8 5 ihn M20 ER 725 e e Khalil * 
x g ; . f * a i ürfi ü i gens, wie man EN, 
lbſt iſt der Mann — auch beim Wählen. Jeder Wähler halten! h | SherifPaſchas zum türkiſchen Botſchafter für Berlin . 1 
1 3 9 Holzhacker — muß alſo ſelbſt im Wablokal erſchei⸗ Wie wenig die Konſervativen bis jetzt die Wahlagitation organi⸗ | hört, gegen das ſonſtige Herkommen ohne vorherige Anfrage darüber, ob i EN 
. i i ä welcher firt haben, ergiebt ſich aus folgender Erklärung der „Kreuz⸗Ztg.“: er dem dieſſeitigen Kabinet genehm ſei, erfolgt. Die Nachricht von A 
8 nen und kann keinen Stellvertreter ſchicken. Der Wähler, ; 5 3 2 u t g 83 
ſeine Stimme abgeben will, tritt an den Tiſch, an welchem der Wahl⸗ Von verſchiedenen Seiten werden uns Vorwürfe gemacht, daß] diefer Ernennung hat hier, wie die N. 3.“ verſichert, in Rückſicht seh) 
t feinen N d giebt, wenn der Wahlbezirk | wir keine Berfonen bezeichnet haben, für welche die Konſervativen in | auf die Antezedentien deſſelben nicht ſehr angenehm berührt. Schon 
. Vorſtand ſitzt, nennt ſeinen Namen und giebt, r Wahlbez Berlin ihre Stimmen bei der bevorſtehenden Reichstagswahl abgeben die Abberufung Edhem Paſcha's hatte hier verſtimmt. 3 
. aus mehr als W 7 ſeinen . ir möchten. 5 1 alnd, f. bien daß wir unlererjeite weder ermächtigt [die In d 5 vifirten Sitzung des Bundesraths vom 4. d. wurde 
8. die Wählerliſte na usnummern aufgeſtellt ift, feine | noch im Stande find, Re ags⸗ Kandidaten aufzu⸗ — In der aviſir 0 1 d. 
den 8 ft 4 len. 5 0 3 Walen be den der bekannte Entwurf eines . über die Landesge ſetz⸗ * 
n i : de des konſervativen Wahlvereins, Perſonen genannt werden, Elſaß⸗Lothringen angenommen. Dieſe a 
Der Wähler übergiebt, ſobald der Protokollführer ſeinen Namen 3 vative Reichs tags⸗Kandidaten für Berlin in Aussicht] gebung von ür di 5 ; ; 
in der Wählerliſte aufgefunden hat, feinen Stimmzettel dem Wahl⸗ 1 n med = ie Ane . e Vorlage wird zuerſt für die Berathung des nächſten Reichstages fertig 4065 
ms. |borfteher oder deſſen Stellvertreter, welcher denſelben uneröffnet in [f ſtes bisher noch nicht gelungen ſolche Perſonen | geftellt werden. . * 
das auf dem Tiſch ſtehende Gefäß (eine bedeckte Wahlurne) legt. ausfindig zu machen. Bei den hieſigen Verhältniſſen iſt — Von dem neuen Reichsjuſtiz⸗Amt wird gemeldet, daß das⸗ . 
I Der Stimmzettel muß von weißem Papier fein und darf kein — — — eu a A org N ſelbe vollauf mit feiner Konſtituirung, Regelung des Geſchäftsganges, 
„ Waußeres Kennzeichen tragen; der aufgeſchriebene oder aufgedruckte ſerbal den Veri ſich von der Wahl ganz fern hielten. Wenn daher Vertheilung der 5 W Nas 38 Ernennung des 3 
enz. Name des Kandidaten darf nicht durchſcheinen. zu unferem Bedauern vor der Wahl keine Vereinbarung mehr zu | Geh. Raths Hanauer 3 ektor a Lachfolger des Herrn Sr 
15 Bei Abgabe des Stimmzettels muß derſelbe fo zuſammengefaltet | Stande kommen ſollte, wird jeder FO er a 5 end Zeug« v. Amsberg foll bereits erfolgt ſein. Auch wird beſtätigt, daß ſich 0 
.... f)., . der Sure: 1 
Der Stimmzettel muß lesbar geſchriebene, oder gedruckte, oder | einen ihm genehmen entſchieden Konfervativen ſtimmen müſſen. zu beſchäftigen hat. a 8 A 
„ (iebographirte Buchstaben enthalten. Die Perſon des Gewählten muß In dem mitgetheilten Aufruf der „elfäifiihen Liga“ An 1 Janda Anzb auf Wied ber Seren in Sea luft erfitten, 1 
ens. unzweifelhaft zu erkennen ſein. Der Stimmzettel darf mite ar befindet ſich bekanntlich auch folgender Paſſus: 5 Ir Hauptmann a. D. v. Lepel. Der Verſt orbene, am 5. N has - >) 
men (und Stand) des zu wählenden Kandidaten und ni wei er Die Mehrheit unſerer Abgeordneten zog ſich zurück, nachdem ſie zu Berlin geboren, gehörte dem Herrenhauſe in Folge räſentation 4 a 
s enthalten. Man hüte ſich daher, den Wahlzettel mit feinem eigenen | proteftirt, und fie bat klug gehandelt. Die aber, welche zurück blie⸗ des alten und . Grundbeſitzes im Landſchafts ezirke Neu⸗ 0 
5 Namen zuunterſchreiben. ben, hatten eine größere Aufgabe, fie. waren zum fatbolfchegeiftlien | Vorpommern und Rügen und durch königl. Erlaß vom 21. Nov. 1854 sa 
Der Wähler muß ſich bereits außerhalb des Wabllokales Faser geg 125 engaspa Veulſche alſrr a vers 1 auf e an. . 80 
ls : : äußerften Kampfe gegen da iſe — Nach einem von dem Miniſter des Innern im Ei indni 5 
end. in den Beſis eines ausgefüllten Stimmzettels fegen. a v. Bismarck. SER mit dem Juſtizminiſter erlaffenen Spezialbeſcheide e eu 
Während der Wahlhandlung dürfen im Wahllokale ſeitens der Die „Germ.“, ſonſt eine Freundin aller oppoſitionellen Elemente,] nach iſt der für die Aufnahme der Geburtsurkunde zuſtändige Sta n⸗ Be 
“  IMBübler weder Diökuffionen ftattfinden, noch Anſprachen gehalten, | win von der Liga anſcheinend nichts willen. Denn fie schreibt: des beamte nach $ 25 des Neihögejege? vom 6 Februar 1875 
4 noch Beſchlüſſe gefaßt werden. Ausgenommen hiervon find die Dis⸗ Wie man angeſichts der notoriſchen aue der „zurückgebliebe⸗ 5 2 ie "8 Dir 595 a ens nnung des bee * 
kuſſionen und Beſchlüſſe des Wahlvorſtandes, welche durch die Leitung | nen“ elſäſſiſchen Abgeordneten. denfelben „äußerſten Kampf gegen das | ir . ierüber aufgenommene Ur⸗ > 


des Wahlgeſchäfts bedingt find. ; 


deutſche Kaiſerreich“ imputiren kann, iſt uns unverſtändlich, daß 


kunde iſt daher eine öffentliche im Sinne des $ 26 a. a. O., und e 


„ 


cheint dachte f auch kein Grund zu der Annahme vorzuliegen, daß 
er gedachte (für die Aufnahme der Geburtsurkunde zuſtändige 
Standesbeamte die Anerkennung des betreffenden Kindes nicht au 
nach bereits erfolgter Aufnahme des Geburtsaktes ſollte konſtatiren 
und am Rande des Geburtsaktes vermerken dürfen. g 


Frankreich. 


Paris, 3. Januar. Die hieſige „France“ brachte geſtern zur 
indiſchen Kaiſerproklamation nachſtehenden beachtungs⸗ 
werthen Artikel: N 9 
ER Am 1. Januar 1601 bewilligte die Königin Eliſabeth einem Ver⸗ 
* ein engliſcher Kaufleute das Recht, in Oſtindien Handel zu treiben, 
5 anderntheils Jahrhunderte ſpäter beſaßen dieſe Kaufleute Dank den 
gen der franzöſiſchen Könige 837,412 Quadratmeilen mit 131,999,900 

inwohnern und ihre kleine Geſellſchaft war die mächtige oſtindiſche 
Kompagnie geworden. Am 1. November 1858 wurde dieſe „brave 
und ehrenwerthe“ Kompagnie, welche ſich viele Hindus als ein altes 
Weib vorſtellten, das in einem fernen Lande wohne und durch ſeine 
Agenten regiere, durch die Königin erſetzt, welche in ihrem Aufruf den 
Titel einer „Königin der Kolonien und Dependenzen Großbritanniens 
in Europa, Aſien, Afrika, Amerika und Auſtralien“ annahm. Auf 
den noch rauchenden Trümmern Delhis, in Gegenwart des 84 jährigen 
Großmoguls, den die empörten Spahis eben erſt zum Kaiſer von In⸗ 
dien erhoben hatten, wurde der Aufruf in feierlicher Zeremonie ver⸗ 


leſen und das bewältigte Indien buldigte feiner jungen Herrſcherin, 


„deren anmuthiges Antlitz ſich in dem Lichte des Planeten Venus wi⸗ 
derſpiegelt.“ Geſtern, am 1. Januar 1877, war das offizielle Indien 
der Radſchah's wiederum in Delhi verſammelt, um den Lord Lytton 
eine neue Proklamation verkündigen zu hören, welche die Königin in 
ceine noch impofantere „Emprese of India“ verwandelt, Kaiſerin von 
Indien. Eine Tochter des Hauſes Hannover auf dem Throne Aurang 
Zeb's. Wie mochte der Schatten der großen Eliſabeth erheben, als 
5 die Königin Viktoria aus den Händen des Romancier⸗Miniſters, des 
f kleinen Juden Dizzy (Disraeli) für eine Grafenkrone die Krone einer 
5 Kaiſerin entgegennahm! EinzKaiſertitel in die engliſche Verfaſſung ein⸗ 
eführ!! Welch ein Verſtoß gegen das berühmte „te maintiandrai!“ 
John Bull hat zwar gegen dieſe 5 der altengliſchen Charte 
proteſtirt; aber das Parlament gab klein bei und nun iſt die Sache 

geſchehen. Wird jetzt aber die Rieſenfeierlichkeit im Lager von Delhi, 

welche dem Beſchluß des Parlaments eine ſo prunkvolle Sanktion ver⸗ 

leiht, die engliſche Herrſchaft in Indien befeſtigen? Und der Glanz 

der Kaiſerkrone die Laufende von ſtolzen Radſchah's blenden, die 

geſtern zu dem feierlichen Schauſpiel ihrer eigenen Abdankung erſchienen 
BR waren? Salar⸗Djang, der ſchlaue Miniſter des großen Niſam⸗Reiches, 
* . — iſt der Titel des Radſhah von Hyderabad. Red.) ſagte vor 3 
9 onaten zu dem Schreiber dieſer Zeilen: Sciudiha⸗Holkar, der Khan 
8 von Khelat, der Maharadſhah von Kaſchmir, die Maharadſhahs von 
6 Odeypore, Travancore, Bandi Dſyeypore, Rampore, alle die reichſten 
And mächtigſten Fürſten werden dem Lord Lytton die Schleppe tragen; 

aher ich will, daß man die Abweſenheit des Niſam bemerke. Die Kö⸗ 
nigin ſoll nicht glauben, daß wir mit ihrem neuen Titel einverſtanden 
ſind; wir werden den Kern aller derjenigen bilden, die ſich durch den 


! „Durbar“ 1 fühlen.“ Wie viele von den Fürſten, die ſich 

u dieſer glänzenden Verſammlung eingefunden hatten, nicht um ihre 
7: Unterw f jet! zu bezeigen, ſondern um ihren Reichthum und Glanz 
ur Scha 1 tragen, werden nicht von der Rede des Lord Lytton in 
ihrem altererbten Stolze verletzt ſein! Die Engländer wer⸗ 
> den es bald gewahr werden, daß ſie es zu früh un⸗ 
ternommen haben, den Thron des Großfmoguls für 
iich ſelbſt wieder aufzurichten. Sie wollten die Einbil⸗ 
bdaiungskraft ihrer Völker bezaubern, haben aher nur neue Keime für 
Haß und Eiferſucht gelegt. Der Lärm von Delhi wird Ambitionen 
. wieder erwecken, die kaum eingeſchlummert waren, und der während 


der Feſte wenige Meilen von Delhi ausgebrochene Aufſtand der Afri⸗ 
dis iſt eine erſte Verwarnung, auf welche der Niſam bald andere fol⸗ 
gen laſſen wird. Der geſtrige Durbar bewies übrigens auch, daß 
das neue Reich kein muhamedaniſches Reich iſt, wie Lord Begcons⸗ 
field zum Ueberdruß wiederholt. Die e der zu dem weite er⸗ 
g ienenen einheimiſchen Fürſten waren Hindus und das muhameda⸗ 
niſche E Die Zere⸗ 
monie vom 1. Januar 1 der falſchen Lehre, daß England wegen 
einer 40 Millionen indiſcher Muſelmänner die Türken gegen die ganze 
elt beſchützen müßte, den Gnadenſtoß; England hat nicht 20 Millio⸗ 
nen Muhamedaner unler ar Herrſchaft, während es über 100 Mils 
lionen Hindus gebietet. Kurz, der jogenannte konſtitutionelle Akt, 
durch welchen die Königin von England Kaiſexin von Indien wird, 
iſt ein ſchwerer Fehler; er bietet keinen Vortheil und wird nur Ver⸗ 
legenheiten nach ſich ziehen.“ f 
Paris, 3. Januar. Der Biſchof von Dijon hat von 
einem der angefehenften Männer feiner Diözeſe, Herrn Paul Bo u: 
char d, Mitglied des Generalraths der Cöte d'Or und ehemaligem 
Maire der Stadt Beaune, folgendes Schreiben erhalten, welches das 
„XIX. Siecle“ der Oeffentlichkeit übergiebt. * 
f 0 Beaune, 31. Dezember 1876. 
Herrn Franz Rivet, Biſchof der Diözeſe Dijon. ; 
Herr Biſchof! Ich habe die Ehre, nachſtehende Erklärung an Sie 
zu richten, weil Sie als Oberhaupt der Diözefe allein > Neck dar⸗ 
auf haben Man kann alle Tage ſehen, wie die ſterbliche Hülle, von 
5 Leuten, welche ſich vom Katholizismus fern gehalten und ihn ſogar 
während des größten Theils ihres Lebens bekämpft haben, von katho⸗ 
liſchen Prieſtern zu ihrer letzten Ruheſtätte gat wird. In ſolchen 
Fallen macht die Kirche, um ihre Einmiſchung zu rechtfertigen, den 


lement war in einer ſehr ſchwachen Minorität. 


1 Theater. 
Das alte Wort von dem Propheten, der im Vaterlande nichts 
gilt, hat ſich am Freitage nicht bewährt: Herr Michaelis aus 
1 Milosſaw, der an dieſem Abende ein Gaſtſpiel eröffnete, fand ein 
dic tgefüll tes Haus und erntete für feine Leiſtungen lebhaften Beifall. 
Der Kunſtler iſt noch jung und gehört der Bühne, wie man uns fagt, 
erſt ſeit zwei Jahren an. Bekanntlich hat es immer etwas Bedenk⸗ 
liches, nach einmaligem Auftreten zu urtheilen; wir beſchränken uns 
daher für heut auf einige allgemeine Bemerkungen. 
Herr Michaelis iſt augenſcheinlich ein verſtändiger Schauſpieler, 
der über ſeine Aufgaben nachdenkt und ſie mit Ernſt zu löſen ſucht. 
Faur die kurze Zeit feiner praktiſchen Bühnenthätigkeit hat er ſich an⸗ 
erkennenswerthe Routine angeeignet, die ſicher wachſen und ihm noch 
mehr Freiheit in der Bewegung und ſeinem Spiel noch reichem 
Farben geben wird. Das Organ iſt nicht allzu umfangreich und läßt 
in Momenten der Erregung, der Leidenſchaft, einigermaßen Kraft 
und Fülle vermiſſen. Deshalb dürften pathetiſche Charaktere ſeiner 
eigentlichen Sphäre ferner ſtehen als bürgerliche, für deren Geſtal⸗ 
tung feine Mittel ausreichen und die auch ſonſt feinem Naturell 
ſuympathiſcher zu fein ſcheinen. 
id Der Künſtler fpielte den Moſes Mendelſohn in Hugo Müller's 
„Onkel Moſes“ und den Pfefferküchler Ehrenfried in Wilhelmine 
v. Hillern's „Autographenſammler.“ Wir ziehen die letztere Leiſtung 
der erſteren entſchieden vor. Sein Moſes war etwas farblos, etwas 
monoton. Die Rolle entbehrt der dramatiſchen Bewegung und kommt 
über das Rhetoriſche nicht hinaus; gerade deshalb verlangt ſie 
ſcharfe Pointirung, vielſeitige Beleuchtung, und in dieſer Hinſicht 
blieb Manches zu wünſchen. Dagegen gefiel uns die Darſtellung des 
Sonderlings Ehrenfried ganz wohl. Dieſe Partie hat große Klippen. 
Wir ſollen einen alten närriſchen Kauz ſehen, einen leidenſchaftlichen 
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5 Taufe in en Schooß 
aufgenommen worden und vermöge ihrer kirchlichen Trauung und 
der Taufe ihrer Kinder aller ihrer Verſicherungen des Gegentheils 
ungeachtet Katholiken geblieben ſind. In der That, wie können ſich 
dieſe Leute angeſichts ſo wichtiger Handlungen von ihren erſten 
Verpflichtungen anders losmachen, als durch einen neuen Akt, der 
allein den Charakter eines offenkundigen, beſtimmten Entſchluſſes 
trägt? Dieſer Akt, Herr Biſchof, iſt die öffentliche Abſchwörung. 
Dazu habe ich mich denn auch entſchloſſen, um einer unklaren und 
falſchen Lage, in der ich mich ſchon lange befinde, ein Ziel zu ſetzen 
und überdies eine Pflicht des Gewiſſens und der Redlichkeit zu er⸗ 
füllen. Ich erkläre Ihnen daher, Herr Biſchof, daß ich den Kath o⸗ 
lizis mus abſchwöre, um zu dem proteſtantiſchen 
Bekenntniſſe überzutreten, welches uns allein vor den Gefahren ſchützen 
kann, die uns von allen Seiten bedrohen. 

Genehmigen Sie, Herr Biſchof u. ſ. w. 

Paul Bouhard, Generalrath der Côöte⸗d'Or. 

Zu dieſem Briefe bemerkt Herr Francisque Sarcey, 
welcher, obgleich ſelbſt Freidenker, wie man ſich erinnert, förmliche 
Propaganda für den Uebertritt der Katholiken zum Proteſtantismus 
macht: a 


„Ich brauche wohl nicht erſt darauf aufmerkſam zu machen, daß 
dieſe Bekehrung des ehrenwerthen Generalraths der Cote d'Or vor⸗ 
wiegend eine politiſche Bekehrung von der Art jener iſt, denen ich 
unlängſt das Wort redete. Herr Bouchard ändert nicht eigentlich die 
Religion, ſondern, was ſehr verſchieden iſt, die Etikette ſeiner Religion. 
Er bleibt ſeinen freidenkeriſchen Anſichten treu und giebt ihnen blos 
eine andere Aufſchrift. Er wird Proteſtant ſein, wie die meiſten 
Leute, die ſich Katholiken nennen, katholiſch find, d. h ex wird feine 
andere Dogmen kennen, als die hrheiten, zu denen ſich feine, Ver⸗ 
nunft emporgearbeitet hat, und keine anderen äußerlichen Uebungen, 
gls die des geſellſchaftlichen Anſtandes. Man wird zugeben, daß faſt 
in ganz Frankrelch der Katholizismus der weitaus größeren Anzahl 
der Gläubigen ſich darauf beſchränkt, in den drei oder vier großen 
Ereigniſſen des Lebens den Beiſtand des Prieſters zu verlangen, ohne 
viel an die Wirkſamkeit deſſelben zu glauben. Es iſt ein Leichtes, 
dieſes Minimum von Eifer und Glauben auf einen anderen Kultus 
zu übertragen. Man gewinnt dabei einigermaßen an Logik. Der 
freie Gedanke verträgt ſich unendlich beſſer mit der individuellen 
Freiheit, welche der Proteſtanlismus gewährt, als mit der Unbeug⸗ 
ſamkeit des katholiſchen Dogma's. Diejenigen alſo, welche nicht mit 
einem ſehr feſten Glauben ausgeſtattet ſind — und ſie machen, wie 
ich immer nur wiederholen kann, die Mehrheit der gebildeten Klaſſen 
in Frankreich aus — werden konſequenter gegen ſich ſelbſt ſein, wenn 
ſie einem Diener des reformirten Bekenntniſſes die Sorge anvertrauen, 
ihren Taufen, Trauungen und Begräbniſſen vorzuſtehen. Ich wünſchte, 
daß das muthige Beiſpiel des Herrn Bouchard von vielen Familien⸗ 
vätern befolgt würde. Wir muthen ihnen nicht zu, daß ſie für ſich 
ſelbſt einen Aufſehen erregenden Schritt thun; aber es wäre ihnen 
5 leicht, ihre Kinder fern von jenem engherzigen und gefährlichen 
. erziehen zu laſſen, der heute den Namen „Katholizismus“ 
rägt! \ 

Die Alliance iſraélite hat vom Miniſter des 
Aeußern folgendes Schreiben erhalten: 


An den Senator Herrn Cremieux. 
Verſailles, 29. Dezember 1876. 
Herr Senator! Ich habe das mir von Ihnen zugejandte Exem⸗ 
plar der Adreſſe erhalten, welche die Alliance ifraélite an die Konfe⸗ 
renz in Konſtantinopel zu richten beſchloſſen hat; ferner einen Band 
mit dem Titel: „Die Lage der Iſraeliten in Serbien und Rumänien“ 
und endlich den Brief, in welchem Sie mich bitten, mich bet der 
Konferenz durch unſeren Botſchafter bei der ottomauiſchen Pforte zu 
verwenden. Ich habe mich beeilt, Ihrem Wunſche gemäß an den 
Grafen Bourgoing zu ſchreiben, um Herrn Netter, welchen die Allianz 
als ihren Vertreter e hat, einer wohlwollenden Aufnahme 
zu empfehlen, und die Geſiunungen der franzöſiſchen ; 
den Fragen, welche der Allianz am Hexzen liegen, ſind bekann 
daß ich nicht erſt hinzuzufügen brauche, daß der Beiſtand unſeres 
Bevollmächtigten den Ifraeliten des Orients in den auf ihre Inter⸗ 
eſſen und Rechte bezüglichen Unterhandlungen im Voraus geſichert iſt. 
Genehmigen Sie u. ſ. w. 
Decazes. 


Türkei und Donaufürſtenthümer. 


Die Zwiſchenzeit zwiſchen der vierten und der am Montag ftatt- 
findenden fünften Konferenzſitzung wird wohl aus⸗ 
ſchließlich durch private und ſeparate Einwirkungen der Konferenz⸗ 
mächte auf die maßgebenden Kreiſe in Stambul ausgefüllt werden, 
damit noch in zwölfter Stunde eine nachgiebigere Haltung der Pforte 
erzielt werde. In wie weit die Drohmittel, Abbruch der Verhand⸗ 
lungen, Abreiſe, Verlegung der Konferenz nach Bern, von denen gerücht⸗ 
weiſe die Rede, in Anwendung kommen werden, bleibt fraglich. Nach 
einer, noch unbeſtätigten Berfion hätte übrigens die Pforte bereits 
einen chriſtlichen Generalgouverneur für Bulgarien zugeſtanden und 
nur für Bosnien und die Herzegowina abgelehnt. Es iſt allerdings 
kaum anzunehmen, daß die Mächte von dieſer Minimalforderung ab⸗ 
gehen werden, mit deren Preisgebung eigentlich die ganze diploma⸗ 
tiſche Intervention überflüſſig würde. Was der „große Miniſterrath“ 
gegenüber einem eventuellen Ultimatum bedeuten ſoll, iſt nicht recht 


Grund geltend, daß dieſe Leute durch die zu 
1 


— 


Verehrer der Kunſt und Sammler von Autographen, der ſich urplötz⸗ 
lich rein äußerlich herbeigeführt, in einen gefühlvollen Vater verwan⸗ 
delt. Weil nun das geiſtige Band zwiſchen dieſen ganz ver⸗ 
ſchiedenen Elementen fehlt, ſoll es der Schauſpieler ſchaffen, und Hrn. 
Michaelis gelang das dadurch, daß er die Narrheit des Alten in 
maßvoller Weiſe zur Anſchauung brachte, ſo daß der ſpätere 
Uebergang an Schroffheit verlor. Treuherzigkeit und Biederkeit leuch⸗ 
teten aus der Darſtellung hervor, und wenn es Herrn Michaelis ge⸗ 
lingt, derſelben hier und da noch einen kleinen ſentimentalen Zug bei⸗ 
zumiſchen, der von ungefähr auf die traurige Vergangenheit des Alten 
hindeutet, wird dieſe Leiſtung noch größeres Lob verdienen. 

„Ein Autographenſammler“ wurde übrigens auch von den ſtändi⸗ 
gen Mitgliedern des Theaters bedeutend beſſer geſpielt als „Onkel 
Moſes.“ Frau Ka ruttz vertrat die ſchwediſche Sängerin, die ſchließlich 
in dem Pfefferküchler ihren Vater erkennen muß, recht lie benswürdig 
und Herr Groth überraſchte uns als ungariſcher Graf geradezu. 
Die Leiſtung gehört zu den beſten, die wir von ihm geſehen haben; 
ſie war fein ausgearbeitet, und der Dialekt wurde von dem Künſtler 
virtuos gehandhabt. Am Schluß rief das lebhaft angeregte Audito⸗ 
rium die Darſteller dreimal hervor. E. 


Friedliche Neujah sbilder aus der Reſtdenz. 
Von Dr. Max Bauer. 


Mit einem, dem Herzen entſtrömenden, Zuruf an den Geiſt des 
Friedens und der Verſöhnung ſchloſſen wie unſere anſpruchsloſen 
Weihnachtsbilder am Ende des Jabres! Mit Freude und Genug⸗ 
thuung darf es uns erfüllen, wenn wir berichten können, daß wir auf 
dem vielſeitigen, vielgeſtaltigen Markt des Lebens der Reſidenz dem 
friſchen und glückverheißenden Hauch dieſes Geiſtes und ſeinen ſicht⸗ 


ierung in 
nt genug, 
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klar, es ſei denn, daß dieſer Miniſterrath das Verbalten Midhat 
Paſchas und ſeiner Kollegen nachträglich ſanktioniren und die Ver⸗ ſta 
antwortlichkeit für die Folgen übernehmen ſoll. 0 

Inzwiſchen iſt durch einzelne Beſtimmungen der türkiſchen 
Verfaſſung für Rumänien, Serbien und auch für 
Egypften eine Situation geſchaffen worden, welche ernſtere Bes 
achtung verdient, als ihr im Allgemeinen ſeitens der europäiſchen 
Preſſe geſchenkt wird. Serbien und Egypten ſind gegenwärtig nicht 
in der Lage, einen irgendwie bedeutſamen Widerſpruch zu erheben; 
erſteres, beſiegt, ſteht noch auf dem Kriegsfuße gegen die Pforte, wäh⸗ 
rend Egypten, auf welchem bereits die Hand Englands liegt, ſeine 
Truppen an die Donau geſandt und ſich vollſtändig in den Dienſt 
des kriegführenden Islam geſtellt hat. Die rumänifche Regierung 
hat dagegen die Beſtimmung, wonach die Türkei einheitlich und un⸗ 
theilbar iſt, alle Unterthanen des Sultans ohne Unterſchied des 
Glaubens „Osmanen“ ſind, und die „Chefs der privilegirten Pro⸗ 
vinzen“ die Inveſtitur des Sultans einzuholen haben, ihrer ganzen 
Bedeutung nach aufgefaßt. 


Auf die desfallſige telegrahiſche Meldung des diplomatiſchen Agen⸗ 
ten in Konſtantinopel trat in Bukareſt ſofort der Miniſterrath zuſam⸗ 
men. Ein Theil der Miniſter hielt es für unmöglich, daß in dem Au⸗ 
genblick, wo die Pforte mit Rumänien eine Handelskonvention nege⸗ 
Aire und den Namen „Rumänien“ ie im Begriff ſtehe, ſie 
ſich zu einem derartigen Schritt entſchloſſen habe Die Majorität des 
Miniſterraths entſchied indeß dafür, ſobald wie möglich Klarheit in 
der Sache zu erlangen. Der Agent in Konſtantinopel wurde beauf⸗ 
tragt, die Pforte über die Bedeutung dieſer Verfaſfungsbeſtimmungen 
für Rumänien zu befragen und eine Abhſchrift dieſer Note wurde an 
alle diplomatiſchen Vertreter Rumäniens verſendet. Die offiziöſen 
bukareſter Organe erklären, daß ganz Rumänien einig darin ſei, das 
Land und feinen Fürſten nicht gleich einem Vilajet und deſſen Gou⸗ 
verneur behandeln zu laſſen, und daß es der Regierung nicht an Ener⸗ 
gie fehlen werde, „die geheiligten Rechte des Landes und ſeiner na⸗ 
tionalen Exiſtenz“ mit allen Mitteln zu wahren Kein rumäniſcher 
Miniſter dürfe zugeben, daß ein Federſtrich in einer imaginairen Ver⸗ 
faſſung die Privilegien des Landes verletze. Miniſterpräſident Bra⸗ 
tiano hat der Deputirtenkammer eine ſehr ſchwer wiegende Erklärung d 
abgegeben, und die Kammer die Regierung zur äußerſten Energie gegen⸗ 
über der Pforte, zur vollen Wahrung der ſtaatlichen Unabhändgigkeit aufs 
gefordert. Allem Anſcheine nach iſt durch dieſen, Konflikt die Situation 
noch um vieles ernſter geworden, als ſie ohnehin ſchon war Selbſt⸗ 
redend können auch die europäiſchen Mächte der türkiſchen Regierung 
nicht das Recht zugeſtehen, die auf internationalen Verträgen beru⸗ 
hende und von Europa garantirte Stellung Rumäniens einſeitig zu 
alteriren. 

Ganz im Gegenſatz zu allen bisher über die klimatiſchen 
und ſonſtigen Verhältniſſe nördlich und ſüdlich der Donau 
laut gewordenen Berichten, veröffentlicht die notoriſch türkenfreund⸗ 
liche „A. A. Z.“ einen längeren Bericht aus Ruſtſchuk vom 30. 
Dezember, welchen wir um ſeines inſtruktiven Inhalts willen hier 
wiedergeben. Wir leſen da: 
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lichen Spuren im neuen Jahre bisher, freudig bewegt, folgen durften. 


Und ſo werden es auch die Leſer dieſer Blätter gewiß nicht nur 
natürlich, nein, geboten finden, wenn ich mit meinen erſten Schrit⸗ 
ten dieſen Spuren folge und ſie mit mir hinaufnehme auf die 
dichtgedrängte Tribüne des „weißen Saales“ unſeres königl. Schloſſes 
allwo ein Feſt der Pietät, der Ehrfucht und dankbaren Liebe am Neu⸗ 
jabrstage gefeiert ward, wie es wohl einzig in ſeiner Art daſteht! 
Wen patriotiſcher Sinn und ein verſtändnißinniges Gefühl für weihe⸗ 
volle Minuten durchſtrömt, wie ſie uns die rauhe und überhaſtende 
Laſt der Arbeit und Lebensſorge fo ſelten gönnt, — dem konnte kein 
wärmerer, kein edlerer Neujahrsblick und Neujahrsgruß werden! .. 
Fürchten Sie nicht, meine liebenswürdige Leſerin, daß ich Ihnen in 
den berauſchenden Wein der bisherigen Zeitungsmittheilungen ein 
nachttröpfelnd verdünnendes Waſſer gießen werde — o nein! ein 
Stückchen meiner Weisheit haben Sie bereits gekoſtet, denn ein 
halbes Dutzend ſchweißtriefender Reporter hingen an meinen Augen 
und meinen Lippen, der ich den Vorzug hatte, dem größten Theil je⸗ 
ner fürſtlichen Herrſchaften, General-Feldmarſchälle und kommandiren⸗ 
den Generäle, aus den Kriegsjahren her perſönlich bekannt zu ſein, 
die hier am Gala⸗Diner um ihren kaiſerlichen Herrn und Führer 
dicht geſchaart ſaßen! Wabrlich ein Anblick, wie er imponirender und 
großartiger in ſeiner Eigenart nicht wieder geſehen, nicht gedacht wer⸗ 
den kann. Ich verſchmähte es zu ſchreiben und zu notiren, ich wollte 
ganz genießen, ganz in Schauen mich verſenken und wie ſich die Ver⸗ 
gangenheit und Gegenwart in meinem Geiſt und vor meinen Augen 
berührten und innig bewegt die Hand drückten, — wie und wo ich 
dieſe weißen Bärte, dieſe durchdringenden Augen, dieſe elaſtiſchen und 
energiſchen Mars: Figuren ſchon geſehen, wo ich ihnen ſchon begegnet, 
da Clio ihre Hand leitete und fie mit dem Schwerte „Deutſche We⸗ 
ſchichte ſchrieben“ auf die leuchlendſten Erinnecungstafeln des neun⸗ 
zehnten Jahrhunderts ... das Alles hier in einen kurzen, armſeligen 
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ſerve find durch die Bank uneinererzirte Leute, welche in dieſem Zu⸗ 
ſtand im offenen Felde dem Angriff der Ruffen nicht Stand balten 
werden, — Odian Effendi, ein von Midbat protegirter armeniſcher 
b Aufkeug iſt vor 4 Tagen hier durchgereiſt mit dem ausgeſproche⸗ 
nen Auftrag, in London eine Anleihe zu kontrahiren, wahrſcheinlich 
aber, um ſich Lord Begconsfield als palleuber Generalgouverneur des 
Neuen Bulgariens perſönlich zu empfehlen. Schon im vergangenen 
Frühjahr war ſeine Ernennung zu dieſem wichtigen Poſten beſchloſſen, 
gleich darauf aber, als auf einem Mißverſtändniß beruhend, zurückge⸗ 
nommen worden.“ 
Konſtantinopel. Midhat Paſcha hat unter dem 27. De⸗ 
iember folgende Note an die ottomaniſche Bank gerichtet: 
Indem die Türkei ihre konſtitutionelle Aera beginnt, muß ſie vor 
allen Dingen ihre Geſetze in 8 mit den Grundſätzen ihrer 
euen Einrichtungen bringen. Das Geſetz vom 6. Oktober 1875, 
Welches in die Finanzverhältniſſe des Landes fo e Wirrſal ge⸗ 
bracht, indem es ſeinen Kredit erſchütterte und das öffentliche Gefühl 
ür Gerechtigkeit und Ehrlichkeit erſchütterte, muß von heute ab als 
dollſtändig abgeſchafft betrachtet werden, und die Regierung behält 
vor, den Kammern ſofort nach ihrer Einberufung und nach Mit⸗ 
eilung an die Gläubiger einen Geſetzentwurf zu unterbreiten, um 
Rechten und Intereſſen der Inhaber von Staatsſchuldſcheinen 
gerecht zu werden und die Ehre des Reiches zu wahren. 


fi en. 


Delhi (Oſtindien), 1. Januar. Heut fand hierſelbſt bei herrlich⸗ 
ſtem Wetter die Kaiſerproklamirung ſtatt. 
Die Gouverneure und alle höheren Staatöbeamten der einzelnen 
Provinzen, en etwa 63 regierende Fürſten, umgeben von einem 
Ablreihen Gefolge und vielen Bannerträgern, unter denen ſich ein⸗ 
zelne mit prachtvoll geſchmückten Fahnen beſonders auszeichneten, 
waren in einem Halbkreiſe dem Thronſeſſel gegenüber aufgeſtellt. Den 
Erben ſehr ausgedehnten Raum des Amphitheaters hinter jenen füll⸗ 
en die fremden Geſandtſchaften und die zahlloſen einheimiſchen Edel⸗ 
eute aus, denen Einladungen zugegangen waren. Weit im Hinter⸗ 
grunde ſtanden Tauſende von Zuſchauern, welche herbeigeeilt waren, 
um Zeugen der Feſtlichkeit zu ſein. Die ganze Verſammlung gewährte 
einen großartigen und im wahren Sinne des Wortes glänzenden Ein⸗ 
druck. Südlich von den errichteten Tribünen waren 15,000 Mann der 
dewaffneten Macht in voller Ausrüſtung aufgeſtellt, unter denen ſich 
Abtbeilungen der Beſatzungen von Madras und Bombay, ſowie Ab⸗ 
geſandte der Streitkräfte befanden, die an der Grenze des Pendſchab 
hen. Nördlich ſtanden die zahlreichen kleineren Häuptlinge mit ihren 
Vaſallen und Freunden. Der Vizekönig kam etwa Mittags gegen 81 
an und beſtieg ſofort den Thron; in dieſem Augenblick blieſen alle ver⸗ 
ſammelten Muſikkorps Tuſch und der Klang der Fanfaren und Trom⸗ 
eten hallte weit hinaus in die Ebene. Darauf ward ein Marſch ge⸗ 
pielt und dann die Nationalhymne geſungen. Nach Beendigung der⸗ 
elben trat Major Barnes als Königsherold vor und verlas mit lau⸗ 
ter, weithin ſchallender Stimme die Proklamation. Dann ward wie⸗ 
r ein großer Tuſch geblaſen, das kaiſerliche Banner aufgehißt, von 
Geſchützen Salven von je 101 Schüſſen, ſowie von den verſammel⸗ 
n Infanterie⸗ und Kavallerietruppen allgemeines Freudenfeuer ab⸗ 
gegeben und zum wieder von ſämmtlichen Muſikkorps 
ie Nationalhymne geblaſen. Darauf erhob ſich der Vizekönig 
und richtete eine Anſprache an die Verſammlung. Er erinnerte an 
ie Verſprechungen ver Königin bei der Proklamation im Jahre 1858 
und bekräftigke dieſelben aufs Neue, betonte, daß alle Fürſten volle 
icherheit unter der Herrſchaft Ihrer Majeſtät gefunden hätten, er⸗ 
Irtete nochmals die Gründe für die Annahme des Kaiſertitels. der 
r die Fürſten und Völker Indiens ein Symbol für die Einigkeit 
ihrer Intereſſen und ein Appell an ihre loyale Anhänglichkeit fein 
‚tolle, die kaiſerliche Macht ſolle ihnen eine Bürgſchaft eines unpar⸗ 
zeiiſchen Schutzes ſein; dann wandte er ſich an die höheren Civil⸗ 
Nilitärbehörden und weiterhin an die Offiziere und Freiwilligen 
nee, ſprach ihnen die Gefühle der Liebe und Achtung der Kö⸗ 
3 und brachte Öffentlihen Kenntniß, daß dieſelbe in An⸗ 
a ten Dienfte eine zahlreiche Vermehrung der Mit⸗ 
glieder d 1 Sterns von Indien für Britiſch⸗Indien vor⸗ 
genommen und einen neuen Orden des indiſchen Kaiſerreichs gegrün⸗ 
det habe Wiederum wandte ſich der Vizekönig an die verſammelten 
Fürſten und Häuptlinge, entbot ihnen ein herzliches Willkommen und 
erklärte, daß er ihre Anweſenheit als ein offenkundiges Zeichen ihrer 
Anbänglichkeit an die kaiſerliche Regierung anſehe. Dann richtete er 
ſeine Worte an die verſammelten Eingeborenen überhaupt, erkannte 
hren Anſpruch an die Verwaltung des Landes an und empfahl die 
Annahme eines ſolchen Syſtems für die Erziebung, das fie in den 
Stand ſetze, die Grundſätze der Regierung der Königin zu erkennen 
und durchzuführen. Zu der Möglichkeit eines feindlichen Angriffs 
5 bergehend, betonte der Vizekönig, daß jeder Angriff gegen das indi⸗ 
Ihe Reich wider das Geſammtreich gerichtet ſein werde, und ver⸗ 
cherte, daß die Treue der Verbündeten der Königin jeden Angriff 
Keäftig abweiſen und den Angreifer nach Gebühr ſtrafen werde. Der 
Erlaß we ſchloß feine Rede, indem er einen telegraphiſch eingelaufenen 
Erlaß der Königin zur öffentlichen Kenntniß brachte. Derſelbe lautete 
folgendermaßen: 1 1 5 
Wir, Viktoria, von Gottes Gnaden Königin des vereinigten Kö⸗ 
nigreichs, Kaiſerin von Indien, entbieten durch unſeren Vizekönig 
allen unfern Zivil⸗ und Militärbeamten und Offisieren, allen Fürſten, 
Häuptlingen und Völkern, welche jetzt in Delbi verſammelt find, un⸗ 
ſern königlichen und kaiſerlichen Gruß und verſichern dieſelben unſeres 
wahren Intereſſes und unſerer aufrichtigſten Liebe, die wir für unſer 
indiſches Reich hegen. Wir haben mit inniges Genugthuung die 
mean, * - 
Ausdruck zu binden, ift die Sprache zu arm, war mir das hochllopfende 
Herz zu voll, — das mag der verſuchen, dem ſolche Momente Ge⸗ 
ſchäfts⸗ und nicht, wie mir eine Gefühls⸗Sache find. Ich verzichte 
darauf! i 
Auch außer dieſen militäriſchen Friedensgrüßen wüßte ich Ihnen 
nur ähnliche heitere und glücklich gewählte, aus dem gefunden und 
wohlthuenden Gefübl der Pietät entſtrömte, im Bereich der Kunſt, zu 
berichten. Das obere Stockwerk der National⸗Galerie ziert — ein 
ſehr glücklicher und dankenswerther Gedanke des unausgeſetzt thätigen 
Dr. Jordan — eine Ausſtellung von Original- Zeichnungen 
berühmter Meiſter. Alfred Rethel — vielleicht des bedeutendſten 
[deutſchen Hiſtorienmalers — ganzer künſtleriſcher Nachlaß beweiſt, 
m erſten Male vereint, die ganze Genialität des Meiſters; neben 
ihm prangen J. von Führichs Handzeichnungen bibliſchen Inhalts 
und F. Overbecks rieſige Kartons, die ſieben Sakramente der katho⸗ 
iſchen Kirche darſtellend, aus Rom hierhergeſendet. Es iſt ein ge⸗ 
valtiger, großartiger Geiſt, der aus dieſem Bilderzyklus bibliſcher 
und hiſtoriſcher Kompoſitionen auf uns herabblickt und uns zu ſich 
hinaufwinkt — überall wird der berechtigte Wunſch laut, daß die 
Staatsregierung die 144 Nummern der herrlichen Rethel'ſchen Samm⸗ 
lung nicht vereinzelt ſich zerſplittern läßt, ſondern als einen un⸗ 
heilbaren Schatz ankauft und dies chef-d’oeuvre deutſchen Geiſtes 
dem deutſchen Volke erhält. Wir beklagen ſo ſchon ſeit einigen Mo⸗ 
naten — ein böſes Zeichen für die ſo gern auspoſaunte „Geſundung 
der böſen Zeit“ — vielfach ein Zerſplittern von Privat-Gemälde⸗ 
galerien, an denen ein Paar Menſchenalter hindurch ſorglich, verſtän⸗ 
dig und mit oft unglaublichen Opfern geſammelt worden war; möchte 
wenigſtens der Staat das Gediegene in feſter, unveräußerlicher Weiſe 
da feſſeln, wo es ihm preiswerth geboten iſt! — 
ueber das doppelte Begehen der Rauch- Feier würde ich nur in 
Wiederholungen ſprechen können; ich erſpare Ihnen das gern. Im 
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Kunde von der Aufnahme unſeres geliebten Sohnes vernommen und 
empfinden tief die Gefühle der uns bewieſenen Loyalität und Zunei⸗ 
gung für unſer Haus und unſern Thron. Wir bekunden, daß die 
gegenwärtige Gelegenheit geeignet iſt, die gegenſeitige Liebe zwiſchen 
uns jelbft und unſern Unterthanen noch zu ſteigern und zu bekunden, 
daß von dem Höchſten bis zum Niedrigſten Alle empfinden mögen, 
daß unter unferer Herrſchaft die großen Prinzipien der Freiheit, Gleich⸗ 
heit und Gerechtigfeit ihnen geſichert ſind, und daß es die ſtete Pflicht 
und das dauernde Bemühen unferer Regierung fein wird, ihr Glück 
und ihre Wohlfahrt in jeder Weiſe zu fördern. 
Dieſe Anſprache ward mit allgemeinem und langandauerndem 
Jubel aufgenommen. Nach einem dreimaligen, von den Truppen aus⸗ 
ebrachten Hurrab wurde alsdann durch den Vizekönig die Verſamm⸗ 
ung für aufgelöſt erklärt. Nach den aus Kalkutta, Bombay und 
Madras eingelaufenen Nachrichten iſt daſelbſt die Proklamirung eben⸗ 
falls mit Best der Feſtlichkeiten vollzogen worden. In Bombay 
wurde ein Befehl der Königin kundgegeben, wodurch alle Gefangenen, 
die ſich bis dahin gut geführt haben, in Freiheit geſetzt werden ſollen. 
Alle öffentlichen Behörden haben Ferien vom 25. Dezember bis zum 
4. Januar einſchließlich. 
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Tokales und Provinzielles. 


Poſen, 7. Januar. 

— Unſeren Wahl » Katechismus wollen wir durch ein ige Be⸗ 
merkungen für die Wähler der Stadt Poſen ergänzen. Wie das 
Wahl⸗Tableau, welches in unſerer Morgennummer vom 30. Dez. ver⸗ 
öffentlicht war, erſehen läßt, iſt unſere Stadt in 20 Wahlbezirke ge⸗ 
theilt und jeder dieſer Bezirke wählt in einem beſonderen Lokale, wel⸗ 
ches in jenem Tableau angegeben iſt. Da ſich aber nicht alle Wähler 
informirt baben dürften, ſo wird jeder deutſche Wähler außer ſeinem 
Wahlzettel noch eine Anweiſung erhalten, in welchem Wahllokale er 
ſeine Stimme abzugeben hat. Die Vertheilung der Wahlzettel und 
Anweiſungen hat begonnen und ſoll bis Mittwoch früh jeder Wähler 
im Beſitz derſelben ſein. Während der Wahlzeit werden zwei Aus⸗ 
kunfts⸗Burea ux geöffnet fein, das eine im Laden des Herrn 
Hutmacher Ziegler am alten Markt, das andere im Mül da uer⸗ 
ſchen Lokale am Wilhelmsplatz. Nächſten Montag Abend 8 Uhr findet 
eine Verſammlung des Wahlkomites und der Vertrauensmänner im 
Handelsſaale ſtatt. 

— Polizei⸗Bericht. Gefunden: 1 kleiner Briefkaſten von 
Blech, 1 Portemonnaie, enth. einiges Geld, Stahlfedern und Zünd⸗ 
hütchen, 1 Bund Nachſchlüſſel, 1 Portemonnaie, enthaltend 7 M. 9 Pf., 
in Droſchke 18, 1 Paar Glanzleder⸗Gamaſchen mit Gummizug und 
rothem Fries gefuttert. — Verloren: 1 alter dunkelblauer Ueber⸗ 
zieher und eine dunkelgrüne Verbandtaſche, 1 Oberhemd 1 Beutel 
mit circa 33 Mark und 1 Hausſchlüſſel 1 grünſeidene Börſe mit 36 
Mark. Zugelaufen: 1 kleiner ſchwarzer Affenpinſcher bei 
Herrn Hedinger, Wienerſtr 3. } 

(N Nawitfch, 4. Januar. Mäblerverfammlung)] 
Geſtern fand in dem Saale des hieſigen Schützenhauſes unter dem 
Vorſitz des Bürgermeiſter von Buchholz eine Wählerverſammlung der 
reichstreuen Parteien des Kreiſes Kröben ſtatt. In derſelben wurde 
Rittergutsbeſitzer Kennemann auf Klenka als Kandidat des hieſi⸗ 
gen Wahlkreiſes in Vorſchlag gebracht, und ein Schreiben deſſelben 
mitgetheilt, worin derſelbe erklärt, daß er ſich im Reichstage der libe⸗ 
ralen Partei anſchließe, die Regierung im Kampfe gegen ultramon⸗ 
tane und partikulariſtiſche Beſtrebungen unkerſtützen, ſich aber auf 
keine beſtimmten Prinzipien verpflichten laſſen wolle, ſondern ſich die 
freie Entſcheidung in jedem einzelnen Falle wahren müſſe. Nachdem 
noch hervorgehoben, daß Herr Kennemann in einem andern Schreiben 
feine lebhafte Befriedigung über das Zuſtandekommen der Juſtizge⸗ 
ſetze ausgeſprochen, und dem Bedauern Ausdruck gegeben worden war, 
daß derſelbe durch Unwohlſein in der Verſammlung zu erſcheinen ver⸗ 
hindert ſei, wurde derſelbe einſtimmig als Kandidat der reichstreuen 
Parteien aufgeſtellt. Erwähnt wurde in der Debatte noch, daß, wenn 
auch der Kreis bisher durch einen ultramontanen Polen den Fürſten 
Roman Czartoryski im Reichstage vertreten ſei, doch bei einer leb- 
haften Betheiligung der reichstreuen Wähler ein günſtiges Reſultat 
nicht unwahrſcheinlich wäre, da bei einer früheren Wahl der polniſche 
Kandidat nur 900 Stimmen mehr als der deutſche gehabt habe. 


Aus dem Gerichtsſaal. 

— h — Poſen, 6 Januar. [Schwurgericht.] Unter dem 
Vorſitze des Appellations⸗Gerichtsrathes Cremer 
beginnt am Montag den 8. d. M. die erſte diesjährige Schwurge⸗ 
richtsperiode, deren Dauer vorläufig bis zum Montag künftiger Woche 
intluſive feſtgeſetzt iſt. Wahrſcheinlich werden aber noch nachträglich 
einige Termine anberaumt werden. Es wird verhandelt werden: 

am Montag, 8. Januar gegen die unverehelichte Marianna 
Budzynska wegen wiederholten Betruges in wiederholtem Rück⸗ 
falle, wegen verfuchlen Betruges wegen Unterſchlagung und Diebſtahls 


* 


ten Abendſtunden ausgedehnt haben und manche Diſſonanz ver⸗ 
gangener Tage hat ſich mit dem Neujahrs-⸗Handſchlag der einen 
und mit dem Glaſe Wein in der anderen Hand in wohlmeinende 
Harmonien aufgelöſt. Die muſikaliſchen Harmonien der offiziellen 
Feier ſind entzückt von der Akuſtik in der Galerie; die Schallwellen 
ſollen wunderbar von dieſen ruhmumkränzten Wänden niedergeſunken 
ſein. Von der Feſtrede will man mit weniger Begeiſterung ſprechen. 
Es glückt eben nicht Alles. So war ſelbſt der theatraliſche Scheide⸗ 
gruß im königlichen Schauſpielhauſe am Sylveſterabend ein verfehlter, 
nicht ungetrübter. Ein wenig feines Luſtſpiel von Girndt wurde zum 
Theil ausgeziſcht. Wir kommen dabei auf das alte Lied zurück: „wer, 
um Himmels und um der Kunſt Willen, lieſt denn dieſe Sonntags: 
Nachmittagsarbeiten leicht- fertiger Autoren? wer überwacht und 
prüft denn die Lebensfähigkeit auf der erſten Szenenprobe? „O er— 
klärt mir, Oerindur“. Als Schlußerheiterung hätten wir „Fati⸗ 
nitza s“ hundertſte Vorſtellung am Jahresſchluß mit den nöthigen 
und landesüblichen Ovationen für den anweſenden und dirigirenden 
v. Suppe und die unermüdlichen Sänger, für die nun bald „Lin⸗ 
derung erfolgt“! Ich konnte und kann dieſen Mode - Jubel um die 
etwas bedenkliche „Fatinitza“ nicht theilen. Das Libretto iſt ausge⸗ 
zeichnet; ihm gebührt zu fünf Sechſtel der Erfolg! Muſikaliſch iſt 
das Verbältniß von Suppé zu Strauß und von dieſem zu Offenbach 
ungefähr fo, wie dramatiſch Brach vogel zu Lindau und Lin⸗ 
dau zu Guſtav Freitag! Sapienti sat!! 


* Ein Scherzwort des Kaiſers. Am 3. d. M., am Tage der 
Rauchfeier, war in Folge der Undichtigkeit eines Schornſteins eine 
kleine Feuersbrunſt im kronprinzlichen Palais zu Berlin zum Ausbru 
gekommen, Als der Kaiſer hierüber Meldung erhielt, ſoll er euere 
geäußert baben: „Alſo auch beim Kronprinzen heute Rauchfeuer! 
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im wiederholten Rückfalle und gegen die 1 TEnE Franziska 
Kü 1 rowicz wegen ſchweren Diebſtahls im wiederholten 
alle; 

am Dienſtag wider den Schuhmachermeiſter Hippolyt 

Dworzanski wegen Urkundenfälſchung und gegen die Arbeiter 

Ignatz Kurowski und Franz Bartkowiak wegen 

ſchwerend Diebſtahls im wiederholten Rückfalle; a 
am Donnerſtag gegen den Wirth Johann Pankowski 

wegen Körperverletzung mit tödtlichem Erfolge und gegen den Tage⸗ 

löbner Valentin N 

holten Rückfalle; 


owak wegen ſchweren Diebſtahls im wieder⸗ 
am Freitag gegen den früheren Wirthſchaftsinſpektor Joſeph 
Zelerowicz wegen Verbrechens wider die Sittlichkeit, verbunden 


mit vorſätzlicher Körperverletzung, wider die Dienſtmagd Hedwig 

ietrzyk wegen Kindesmordes und gegen den Einwohner 
i t ph Siankowski wegen Verbrechens gegen die Sitt⸗ 
ichkeit; 


am Sonnabend gegen den Tagelöhner Ignatz Pachura 
wegen Mordes; f 

am Montag, 14. Januar, wider den Tagearbeiter Jacob 
Kaczmarek wegen dreier einfacher und dreier ſchwerer Diebſtähle 
im wiederholten Rückfalle. 


EUREN RETTEN HATT 


Wöchentlicher Frodukten- uns Nörſenbericht 
von Hermann Meyer. 


Bofen, 6. Januar. Die ſommerliche Witterung in dieſer Woche 
entfernte den Schuee von den Feldern, ſo daß die Saaten zwar in 
beſtem Stande ſichthar, vor den Witterungseinflüſſen aber ungeſchützt 
ſind. — Im Geſchäftsverkehr war es ſehr ſtill. Die Zufuhren von 
Roggen ſind ſchwach, der Verſand dagegen iſt nach der Lauſitz 
und Sachſen etwas beſſer. Geringe Qualitäten blieben unverändert, 
ah ein wenig beſſere Preiſe. Man zahlte 162 175 Mark 
pr. ilo. N X 

Weizen ſehr geſchäftslos, erzielte vorwöchentliche Preiſe. Man 
zahlte 186—212 Mark pr. 1400 Kilo. — g 
Gerſte in geringer Waare vernachläſſigt, behauptete ſich in 
Brauwaare. Man zahlte 144-153 Mark pr. 1000 Kilo. 5 
Hafer ſehr ſchwach zugeführt, erhöbte den Werth um ein Ge⸗ 
ringes. Man zahlte 139148 Mark pr. 1000 Kilo. 

Erbſen ſtark zugeführt und reichlich offerirt begegnete ſchwa⸗ 
cher Kaufluſt zu ermäßigten Preiſen. Man zahlte für Futter⸗ 135 bis 
142, Koch⸗ 145—148 Mark pr 1000 Kilo. . 3 
Splritus ermäßigte ſich langſam im Preiſe weil die Kaufluſt 
in dieſer Woche ſehr ſchwach hervortrat, die Zufuhr von Waare da⸗ 
gegen den Bedarf überflügelte. In Folge deſſen haben die Läger er⸗ 
heblich zugenommen und betragen jetzt in Berlin 3, Stettin 14, Poſen 
1. Million incl. der Beſtände in den Händen der Fabrikanten. Am 
biejigen Orte macht die Lagerbildung nur geringe Fortſchritte Im 
Beſitze von Reporteurs find ca. 200,000 Liter. Die herankommende 
Waare wird von den Spritfabriken, welche gut beſchäftigt ſind und 
denen Aufträge in diefer Woche reichlich zugingen, empfangen, wodurch 
der Report ſich verringerte. Für breslauer Rechnung fanden Ver⸗ 
kaufsrealiſationen per Januar ſtatt, welche guter Kaufluſt begegneten 
Man zablte für Januar 53,60 — 52,70, April Mai 56,50 — 55,60. x 


c NEST TE TE RE En 


Dermildtes. 


* Zrichnen, aber nicht zablen. Der Muſikreferent des lon⸗ 
doner „Figaro“ ſchreibt: „Der Herzog v. Edinburgh veriprad 2000 
Lſtrl. zu den Koſten des Baues des neuen nationalen Opernhauſes 
(London) beizuſteuern, aber als Se. Kgl. Hobeit um das Geld erſucht 
wurde, drückte er, wie es heißt, charaktexiſtiſch ſein Erſtaunen aus, 
bemerkend, er hätte verſtanden, es handle ſich nur um die Hergabe 
ſeines Namens, und wenn er gewußt hätte, es würde ihm etwas ko⸗ 
ſten u. ſ. w. u. ſ. w. Unter den Umſtänden wurde Sr. Kgl. Hoheit 


. 


en 


Quelle zu, die ich als eine unbedingt gute erachte.“ 


Verantwortlicher Redakteur: Or. Julius Waſner in Poſen. 
aur das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 
FFP ERTEDEE . 


Allen Kranſen Kraft und Zeſun heit ohne Mebicin 
und ohne Koſten durch die Zeiknahrung: 


I Ab 5 


von London. 


Seit 36 Jahren bat keine Krankheit di ſer angenehmen 
Geſundheitsſpeiſe widerſtanden und bewährt ſich dieſelbe bei Er⸗ 
wachſenen und Kindern ohne Mediein und ohne Koſten bei allen 
Magen, Nerven⸗, Bruſt⸗, Lungen, Leber⸗, Drüſen⸗, Schleimhaut⸗ 
Athem⸗, Blaſen⸗ und Nierenleiden, Tuberkuloſe, Schwindſucht, Aſthma⸗ 
Huſten, Unverdaulichkeit, Verſtopfung, Diarrhöen, Schlafloſigkeit, 
Schwäche, Hämorrhoiden, Waſſerſucht, Fieber, Schwindel, Blutauf- 
ſteigen, Ohrenbrauſen, Uebelkeit und Erbrechen ſelbſt während der 
Schwangerſchaft. Diabetes, Melancholie, Abmagerung, Rbeumatismus. 
Gicht, Bleichſucht; auch iſt fie als Nahrung für Säuglinge ſchon von 
der Geburt an ſelbſt der Ammenmilch vorzuziehen — Ein Auszug 


* Köln, 1. Januar. [Prinz Karneval! hielt heute nach 
altem Brauch feierlichen Einzug in ſein geliebtes Köln. In großer 
Anzahl hatten ſich feine Vaſallen pünktlich im Viktoxia⸗Saale einge⸗ 
unden. Schon das erſte Lied, ein Gruß zum neuen Jahr vom Thea⸗ 
terkaſſirer Fritz Bürrenkopf, zündete in aller Herzen, da die letzten 
Verſe unſerm Kaiſer gewidmet waren. Am Schluß des Liedes ein 
donnerndes Hoch auf den Kaiſer und Abſingen der Nationalhymne! 
Dem Kaiſer wurden per Drabt zu feinem heutigen Jubeltage die 
Glückwünſche der Geſellſchaft übermittelt und die betreffenden Strophen 
des Liedes beigefügt. Herr Pochmann vom Stadttheater trug ſodann 
einen von dem Faſchingsveteranen Wilh. Walter abgefaßten „Feſtgruß 
des Prinzen Karneval“ vor, der eben jo vielen Beifall erntete als die 
folgende Rede des alten bewährten Dietrich Hönig. Noch zwei bübiche- 
Lieder „Unfere Pferdebahn“ und „Eine Viſion“ zählten zur erſten Ab⸗ 
thetlung des Programms. Den Beginn der zweiten machte eine höchſt 
gelungene Aufführung der Bayreuther Feſtſpiele, welche Hanswurſt 
nach Keln verlegt und in feiner Art ausführt. Die Küraſſiertapelle 
arrangirten Weiſen. 

Von dem Gefange der 
die einzelnen Perſonen, 
„nämlich: drei Nixen, 
erſönlichkeit mit ähnlich⸗ 
dene Holzſchuhe tragend; 


ſpielte unſichtbar die von Muſiklebrer Kreuz dazu 
Auf der Bühne ſtanden 4 Signaltrompeter. 
Narren begleitet, erſchienen nach einander 
welche im Zuge zur Bühne gebracht wurden 
(3 Fiſchweider), Alberich, leine bekannte 
klingenden Namen), Goldklumpen reſp. go 
Siegfried (Konditor Seyfried), eilf Portionen Knickebein fervivend = 
Gott Loge (Senator Kaspar Logen), den großen goldenen Ring der 
Nibelungen tragend; dann Gott „Wo dann?“, ein dem berühmten 
Maler Bock äbnlich ſehender mit dem Speer bewaffneter Urgott. 
Schließlich erſchien der kleine Rath in ſeinem Ornate und nahm Platz 
an dem in Rheingold umwallten Vorſtandstiſche. Von der Decke des 
Saales berab ſchwebien zahlreiche geflügelte Englein, und ringsum an 
den Wänden prangte eine närrische Inſchrift neben der andern, zu 
welchen die Nibelungen den Stoff hergegeben. (Elbf. Zig.) 


* Mannheim, 2. Januar. Ein Offizier der bi N . 
niſon hat in Folge einer Wette den Weg nach Seeder bach 
im Verlauf von 21 Stunden zweimal zurückgelegt, das erſte Mal Lach⸗ 
8 ub 575 5 5 ei ur 2 Aue Mal a nächſten Morgen 

n r bis Mittags 1% Ubr, ſomit eine Entfernung v ö 
20 Wegſtunden in nicht ganz 13. Stunden. eee 


die Zahlung des Geldes erlaſſen. Dieſe Thatſache geht mir aus einer NR 


Wal RIEF 


aus 80,000 Certifikaten über Geneſungen, die aller Medecin wideur 
ſtanden, worunter Certifikate vom Profeſſor Dr. Wurzer, Mebdicinal- 
krath Dr. Angelſtein, Dr. Shoreland, Dr. Campbell, Profeſſor Dr. Dede, 
Dr. Ure, Gräfin Caſtleſtuart, Marquiſe de Breban und vielen anderen 
hochgeſtellten Perſonen, wird franco auf Berlangen eingeſandt. 


Abgekürzter Auszug aus 30,000 Eerrtificaten. 


Nr. 62476. Dem lieben Gott und Ihnen ſei Dank. Die Revas 
lesciöre hat meine 18jährigen Leiden im Magen und in den Nerven, 
verbunden mit allgemeiner Schwäche und nächtlichem Schweiß gänz⸗ 
lich beſeitigt. J. Comparet, Pfarrer, Sainte Romaine des Iles. 

Nr. 89211. Orvaux, 15. April 1875. Seit vier Jahren genieße 
ich die köſtliche Revaleseiöre und leide ſeitdem nicht mehr an den 
Schmerzen in den Lenden, die mich während langer Jahre fürchterlich 
gefoltert hatten. In meinem 93. Jahre ſtehend, erfreue ich mich jetzt 
der vollkommenſten Geſundheit. 

Nr. 45270. J. Robert. Von ſeinem 25jährigen Leiden an Schwind⸗ 
ſucht, Huſten, Erbrechungen, Verſtopfungen und Taubheit gänzlich her⸗ 


eſtellt. 
. Nr. 62845. Pfarrer Boilet von Ecrainville. Von Aſthma mit häufi⸗ 
gen Erſtickungen völlig hergeſtellt. { 

Nr. 75971. Gutsbeſitzer David Ruff von gänzlicher Erſchöpfung, 
ſehr häufiger Appetitloſigkeit und ſchmerzhaftem Druck im Gehirn voll⸗ 
ſtändig hergeſtellt. . 5 

Nr. 61210. Marquiſe von Brehan, von 7jähriger Leberkrankheit 
e, Zittern an allen Gliedern, Abmagerung und Hypo⸗ 

ondrie. 

Nr. 75877. Florian Köller, K. K. Militärverwalter, Groß⸗ 
wardein, von Lungen⸗ und Luftröhren- Katarrh, Kopfſchwindel und 
Bruſtbeklemmung. N 

Nr. 75970. Herr Gabriel Teſchner, Hörer der öffentlichen höheren 


Bekanntmachung. 


von 782 M. 71 Pf. eine Spe ial⸗ 


Handels⸗Lehranſtalt in Wien, in einem verzweifelten Grade von Bruſt⸗ 
übel und Nervenzerrüttung. 

Nr. 65715. Fräulein de Montlouis, von Unverdaulichkeit, Schlaß⸗ 
loſigleit und Abmagerung. 

Nr. 75928. Baron Sigmo von 10 jähriger Lähmung an Händen 
und Füßen ꝛc. 

Die Revalesciere iſt viermal fo nahrbaft als Fleiſch und erſpaxt 
bei Erwachſenen und Kindern 50 Mal ihren Preis in anderen Mitteln 
le Der Reyalesciöre % Bid. LM. 80 Pf, 1 Pfd. 3 Mart 

reife der Revalesciere % Pfd. ß . 0 ar 
50 Pf., 2 Pfd. 5 Mk. 70 Pf, 12 Pfd. 28 Mk. 50 Pf. 
Revalesciere Chocolatee 12 Taſſen 1 Mk. Pfg., 24 Taſſen 
3 Mk. 50 Pf, 48 Taſſen 5 Mk 70 Pf u. ſ w 8 
Reyalesciere Biscuites 1 Pfd. 3 M. 50 Pf., 2 Pfd. 5 M. 70 Pf. 
Zu beziehen durch Du Barry u. Co. in Berlin W., 28-29 
aſſage (Kaiſer⸗Gallerie) und bei vielen guten Apothekern, Droguen⸗, 
Specerei- und Delicateſſenhändlern im ganzen Lande, in Berlin: 
Felix & Sarotti, J. E. F. Neumann & Sohn, oh Schwarzloſe; 
FJ. F. Schwarzloſe Söhne; Beuthen: Guſtav Cohn; Breslau, 
S G Schwarz, Eduard Groß. Guſtav Scholtz, Herm. Straka 
Erich & Carl Schneider, Roberk Spiegel; Bromberg: S. Hirſch⸗ 
berg, Firma: Julius Schottländer; Glogau: Reinhold Wöbl, 
Görlitz: Edouard Temler, Otto Eſchrich Ewald Suſchke; Guben! 
B. Geſtewitz, Apotheker; Landsberg a W.: Jul. Wolff; Magde⸗ 
burg: H. Glawe, Firma: J. F. Baum, Otto Schmidt, Aug. ut⸗ 
tenberg, Nachf.: Metz: H Lallemand, Apotheker, Robinet, C. Bro⸗ 
gard, Nachfolger, Ed. Vaneſſon, Apotheker, Claude, Apotheker, Ri⸗ 
chard, Apotheker, Touſſaint, Cloſſe suce Chr. Amblard; Oels: 
Arthur Scholtz; PVoln. Liſſa: S. A. Scholtz; Poſen: A. Pfubl's 
Apotheke. R. Lux, Krug & Fabricius, Richard Fiſcher; Ratibor: 
Joſepb Tanke; Nawien: J Mroczkowsk.. 


Bauholzverkauf 


In unſer Handels Regiſter iſt unter 


Zur Sicherung des Jortbeſtehens des Vereins 


gegen Hausbettelei 


haben wir kürzlich das bittende Wort um zahlreichere Betheiligung 
an unſere Mitbürger gerichtet — und heut ſchon dürfen wir unſern 
Dank dafür freudig ausſprechen, daß bereits eine Anzahl neuer Mit⸗ 
glieder mit einem Jahresbeitrage von gegen 300 Mark dem Vereine 
für das Jahr 1877 beigetreten ſind. Bi 

Wie aber aus dem vor einigen Tagen veröffentlichten Rechen⸗ 
ſchaftsbericht für das Jahr 1876 erſichtlich iſt, bedarf der Verein, 
wenn er auch nur in ſeiner jetzigen den wachſenden Anforderungen 

egenüber beſchränkten Wirkſamkeit fortbeſtehen ſoll, feſter jährlicher 
eiträge in der Geſammthöhe von 3200 Mark; es fehlen mithin 
immer noch 800 Mark, weshalb wir dem herzlichen Danke die inſtän⸗ 
dige Bitte folgen laſſen müſſen „dem Vereine noch in weiteren 
Kreiſen Theilnahme und Hülfe zuzuwenden.“ ; 

Wie lebendig der Sinn zur Milderung ſchweren Leidens in 
1995 iſt, davon liefert das Ergebniß der zum Beſten der Nogat⸗ 
Ueberſchwemmten gegebenen Vorſtellung einen neuen ſprechenden und 
erhebenden Beweis. 9 ? ! 

Dieſe Erfahrung beſtärkt uns in der Hoffnung, daß, — wo dem 
Elende in weiter Ferne ſo reiche Hülfe gewährt wird, auch das 
Scherflein zur Milderung der Noth und des Elends in nächſter 
Nähe nicht zurückbleiben werde. | 

Sowohl zur Annahme neuer Anmeldungen als zur Entgegen⸗ 
nahme außergewöhnlicher Zuwendungen ſind die Unterzeichneten 
jederzeit bereit. ; 9 

Poſen, den 6. Januar 1877. 


Der Vorſtand des Vereins gegen Hausbettelei. 
Bauer. Garfey. Lewyſohn. Pfitzner. Nöſtel. Schmidt. 


Maſſe gebildet worden. Nummer 29 eingetragen worden, daß B F ch 9 
1. Am 10. September 1866 iſt derſ. Alle Diejenigen, welche an die ge-] der Kaufmann Max Charig in ji 5 e an utma E An 2 8 F in 2 
Propſt Leo v. Zakriewski dachte Maſſe Anfprüche geltend machen] Liſſa für feine Ehe mit Auguſte Zum Nerkauf von unge⸗ Bei der auf Grund des Allerhöchſten Privilegiums vom 30. Mai türs 
zu Groß Siekierki geitorben. wollen, werden aufgefordert, ſoche ſpäte⸗aeb Zimmt die Gemeinfchaft de fähr 1500 Stück ausgewählt 1868 am heutigen Tage ſtattgehabten Auslooſung Samter'ſcher Kreis⸗ Bot 
Die bekannt gewordenen undſſtens in dem am 13. März 1877 Vor-] Güter und des Erwerbes ausgeſchloſſen N rt 19 12 au ge wäh Obligationen ſind folgende Nummern gezogen worden: an 
fegitimirten Erren haben derjmittags 11 Uhr vor dem unterzeichneten hat Kiefern Baubölier in größeren Lit. A. Nr. 35 (Fünfunddreißig) über 1000 Thlr. ſcha 
Erbſchaft entſagt. 5 Sushaftationd Richter hierſelbſt in dem] Liſſa, den 30. Dezember 1876. Leni Holzbändl RENT Lit. B. Nr. 151 (Einhunderteinundfünfzig) über 500 Thlr. ten 
2 2. Am 12 Degemoer 1871 ift der Dimmer Nr. 13 anſtehenden Termine bei Königliches Kreisgericht zogen an Molgnaneier it au Lit. C. Nr. 210 (Zweihundertundzehn), Sek 
* Wirthſchafis ⸗ Beamte Hilary Vermeidung der, Präkluſion anzumelden. 1 i wi Monta Nr. 215 (Zweihundertfünfzehn), iſt i 
0 Mankowsti in Krerowo| Poſen den 30. Dezember 1876 2 47 AN u, Nr. 216 (Zweihundertundſechszehn), etzt 
geſtorben. Seine han hasen Königliches Kreis ⸗Gerech!; Königliche Oſtbahn den 15. Januar 1877 Nr. 261 Bie — 
nicht ermittelt werden können. 5 fur ( 5 . : N 8 5 Thlr. m 
3 a 18 März 1879 iſt die Abih il eng für Civ l. Sachen Linie Poſen⸗Bel ard von früh 10 Uhr a* Lit. D. Nr. 1 (Eins) Toni 
6 Magd Juliane in Rodewald Der Subhaſtationsrichter fi gard, | R 5 Nr. 48 (Achtundvierzig), fabı 
4 Steſſewko geitorben. Es bar gez Keyl. 6 31 im Gaſtzimmer des Herrn Jordan Nr. 62 (Zweiundſechszig), all: mei 
x den fich zwar Perſonen als Er- B f t Hu st ſton. hierſelbſt eine 5 Nr. 218 (Zmweibundertachtundvierzig), run 
2 r . 15 un machung. Die Materiallieferungen zum Verſteigerung Rer. 65 ' under tin und e — 
gitimiren können. ie Juhaber von gekündigten neuen Bau der kleinen Brücken und anb 5 Ki ) 2 weihu ; e 
! 23 März 1873 ift dieldprozentigen P Pfandbriefen wer. Re en anberaumt, wozu Käufer mit dem Ber f über je 50 Thlr. 0 „glei 
f Wilder Jolenta v. Nieſio, 122 en ieee Pe auf⸗ e ee merken ara werden, daß die Dieſe ausgelooſten Obligationen werden hierdurch zum 1. Juli us 
loweka in Rekla geitorben Imerfiam gemacht, daß die qu. Pfand⸗ Wege öffentlicher Submiifior 0 Aufmaße der Paubölzer 1 7 Tageſ d. J. gekündigt und kann vom 1. April d. J. ab der Betrag der Schuld⸗ R 
? The Giben find nicht ermitteft|briefe nicht an die unterzeichnete Diek] Wege öffentlicher Submiſſton vergeben dor dem Dertaufe hier einnefehen wer-|verihreibung nebjt den bis zum Tage der Abbebung fälligen Zinjen 
2 hg An Torben an die Kaffe der 8 5 a a ae den können, und die betreffenden Sörfter|pro I. Semeſter 1877 auf der hieſigen Kreis-Kommunal⸗Kaſſe erhoben 
5 Die unbe'annten Erben werden auf⸗ neuen Poſener Landſchaft ein⸗ eee } a as die Hölzer auf Ver- werden. 5 a n a 
efordert, ſich beim hieſigen Königlichen |zureichen find für das I. Loos: a Sch örtlich anzuzeigen. Vom 1. Juli d. J. ab hört jede Verzinſung der gekündigten 
4 reisgericht ſpäteſtens in dem vor Herrn Poſen, den 2. Januar 1877. 115 7 de wie chwerin a/ W, den 3. Jan. 1877. a Empfangnahme des Kapitals präſentirten Schuld 
i n SE: > m. runde Feldſteine, N des it räſentirten Schuld⸗ 
* 5 Fober b 1877 Königliche D trektion 27,28 Im. bearbeitete Dedylatten Deutschländer, verſchreibung find auch die dazu gehörigen Zins⸗Coupons der ſpäteren Her 
am 7. Novem er des neuen londſchafenchenſ 5,20 Im. bearbeitete Stirndeckel. eh Für etwa fehlende Zins⸗Coupons ol 
5 ai and 10 SEK und Kreditvereins für die Provinz 208 Kön Merkfteine Herichtligr Auktion. (bird en 2. re: en. 70 
anſtehenden Termine z 1 175 e ' 5 er ? je 
ihre Erbanſprüche rachzuweiſen, wi] DON nz für das V. Loos: Montag, den 8 d M., Die ſtändiſche Chauſſeebau⸗Kommiſſion. 
dDlirigenfalls fie mit denſelben präkludirt Notl wendi 1 V. rkauf 310 Tauſend Ziegelfteine. früh von 9 uhr ab, 8 
werden und die Maſſe dem Fiskus zu- ) ig . - 1257 Kom geſprengte Keldffeine, werden im Auktions⸗Lokale, Era 82 v. Kuobloc t. 
5 Kunden wen BR 3 in ee nike 84 Kom. runde Feldſteine, 287 155 1 1a J hefe 7E Ä 
Be roda, den 9 Dezember 1876. reiſes, unter Nr. elegene, im] 3,12 j tirndeck⸗ ügel, 1 B £ ch ö un 
25 Königliches Keie ‚richt.  |Opvotbetenbude Len 58 es, Ku en, e eee Roggen, e daun 9 5 8 ic. E anntma ung. 
Br 3 a segg. eingetragene, dem Gutabefiger] "935 Khm. FR a gegen baa 5 ; : Gr 
Eeiſte Mbchefung. z e deen dee Dialer ie eien elmeg und h „Zindter, In ter Oberförſterei Ludwigsberg ſtehen nachſtehende 
1 ehörige Fandgut deſſen Vest: miſſions⸗Formulare liegen im Bau. Königl. Auktionskommiſſar. fi { 
K Bekanntmachung. titel auf den Namen des Genannten ld Obornik zur Einſicht aus und.  — Freit⸗ . olzver au stermine W. 
ö Dem Brauer Geſellen Guſtav berichtigt ſteht, und welches mit einem kznnen von da auf portofreies Anſu⸗ 1 ag, An: ſen 
Adolf Jeſſel aus Frauſtadt, . 155 a Be chen gegen Erſtattung von 75 Pf. für den 12. Januar d. 3 i : f i 75 
de n hr a bein fe . at Pad Hoch Bedingungen und, Bormular aur die: 10 Uhr Vormittags 1. Dienftag, den 9. d. M, im Kahl'ſchen Gaſthofe | fe: 
„ wird mitge eilt, da 1 9 N = 2 } 1 in⸗ 5 4 x 0 = . = 
5 11 Oktober 1867 überreichten und am ſteuer-⸗Reinertrage von 1402,74 Thlr. 0 Goran dark Stele wird in der Kurniker Forſt zu Steszewo: g für 
* 6. Dezember d. J. eröffneten Teſtamente und zur Gebäudeſteuer mit einem rung bezogen werden. de Revi Schutzbe. Brand: 46 Stck. Eichen 57 Stck. Kief.⸗Nutzh., au 
feines am 23. Oktober 1876 zu Frau- Nußungewerthe von 192 Thlr veran.] Die Offerten ſind unter Benutzung auf m Revier Bielawy 2 Rm Eichen⸗Böttcherholz, 104 Rm Eichen und Kief⸗Kloben, kbar 
ö ſtadt 1 3 e an Wege der nothwendigen der Submitfiond-Formufare mit bezeich- eine Lieitat on von 140 134 Rm. desgl. Stockholz, c. 150 Rm. Kiefern⸗Reiſig 1-IV. 5 
beſitzers Karl Auguſt Jeſſel, er nender Aufſchrift und verſiegelt anf ü f RT i en 17. d. M. im Si in 
2 2 8 5 zwel Heſchwiſtern und der bin⸗ den 5. Februar 1877 re 5 zum Subniſſſtons Stück Eichen ſtat fi den. 2. Mittwob, d 5 d. M. Silberſtein'ſchen ger 
detrbliebenen Wittwe Emilie Bertha d j 2 J orſlverwaltun Gaſthofe zu Moſchin: Et 
7 geb. Kaliſch zu Erben eingeſetzt wor. Vormittags um 10 Uhr, . 9. Schugbe: Landsort: 70 Stck Eichen, 7 Stck. Birk. De 
7 den, daß der Letzteren der geſammteſim Lokale des unterzeichneten Kreisge⸗ Tienitag TR raTn } ae 131 Stck. Kſef⸗Nutzholz, 400 Rm. Eichen., Birken- und Kief.- * 
? Nachlaß, 5 5 — Sat den der h 91 8 1 . An 1 8 j 77 Holz- Verkauf. Kloben, 128 Rm. do. Stockholz, 180 Rin. Kief⸗Reiſig I. an 
A ück Frauſtadt Nr. 660 mit den Per-] Schroda, den 29. November A 4 R i $ ; ; zun 
5 8 ages wen fetgefepten Werte Königlich 8 Kreis- Gericht. den 6. Sauna 1877, Im Kunower Walde bei 3. Mittwoch, den 24. d. M, im Silberftein ſchen N. 
von Zwei Tauſend Thaler übereignet, Der Subbaſtalldnsrichter Vormittags 11 Uhr, Bythin werden täglich durch Gaſthofe zu Moſchin: ab 
und ſie verpflichtet worden, jedem der 7 3 g — portofrei einzuſenben. 3 Schutzbez Waldecke: 59 Stück Kief-Bauholz, 150 Rm. Kief | Be 
drei anderen un ee Nothwen diger Verkauf. Obornik, den 2. Januar 1877. den Förſter Helm nn alle Kloben, 100 Rm Kief.Stockbolz, 150 Rm. Kief. Reifig ll. io 
1 re Fündert Thalern auszu⸗ Die im Schrodaer Kreiſe belegenen, Der Strecken⸗ Haumeiſter. Sorten Brennhölzer billig Saher ee e 3 Kief. che 
x zahlen. der Gräfin Ophelia v. Potulieka Sonne. peſckauft. Ebendaſelbſt find Ei⸗ Kief Siwa 6, 400 Na. Ki Keil e 11 Rm. en 
vn Frauſtadt den 30, Dezember 1876 and 2 e ee a In der Kalejer Jorſt chen, Rüftern, Birken, Kiefern Schutzbez. Unterberg: 176 Stck. Kief⸗Bauholz, 1140 Rm A 
Körigl Kreisger.⸗Deputation. Jaſſkowo und dem Vorwerke Lo nel de RR ah Erlen und Ahorn-Nutzhölzer e 456 * re 795 Rm. Kief.⸗Reiſig I 
Be Antan an Tonka, welches erſtere im Grundbuche]! 85 9 SUR 5 4. Dienſtag, den 30. d. M., im % t 
Bekanntmachung. 900 66 Blatt 503, nd Vol, 85 urd Schrimm⸗Schrodaer fu n buen hoe 1155 Ni „im Neumann'ſchen Gaſt⸗ 10 
I : A att eingetragen find, deren Be⸗ Ma 8 9 ff i zig: 7 
2 Von heue ab beträgt b ſſigtitel auf den Namen der Gräfin Chauſſee belegen werden vom Abſchlüſſe wolle man ſich wenden b Lg Vordamm: 950 Nm. diverſe Kloben, Knüppel de 
der Reichsbank der Diskont Sphelia v. Potulieka gebornef dortigen Förſter folgende Sor⸗ſan B. Greiffenberg in Grätz. und Stoctholz iſt 
8 5 Q in v. Storzewska berichtigt ſtehen 3 ; r Ich habe mich in Grätz niederge⸗ Schutzbez. Lohhecken: 60 Stck. Birk.⸗Stangen. Et 
5 4 Prozent, der Lombard und welche und zwar Aker mit] ten trockene 2 Brennhölzer la 72 eee 1295 bez. Herrenwalde: 1000 Stck. Kief.» Dachftäbe die 
. Zinsfuß 5 Prozent. einem Flächeninhalte von 955 Hektaren, zu den angeführten Preiſen K L: d » 159 Rm Kief-Reifig. , . ih 
ia Berlin d. 5. Januar 1877.84 en An Ban allt verkauft: 5 . LAUUOWIGZ, 5. Dienftag, den 6. Februar, im Friedrich'ſchen Gaſt⸗ | 1 
Reichsbank ⸗ Direktorium. ec Hektaren, 08 Aren, 10 Quadrat. 1) kiefernes ſtark'lobiges ker⸗ prakt. Arzt, N und Geburts. hofe zu Heinrichau: D. 
—— — ſtab der Grundſteuer unterliegen und iges Klobenhol: I. Kla FFT 1 Stck. Eichen⸗Nutzh, c. 50 Rm. diverſe Kloben, Knüppel und tri 
7 B f t achun erſteres mit einem Grundſteuer⸗Rein⸗ nige 3 Nie L. d ſſe, Eine Drauerei und Stockholz. S 
5 ekanntm 9. r 4 5 die Klafter A 5 Thlr 7 24 Kaufluſtige werden hierzu mit dem Bemerken eingeladen, daß die Auf⸗ M 
Im Grundbuche des in der Pofener|dagegen mit einem Grundſteuer⸗Rein 20 Sgr, Eine aſtwirthſ⸗ Haft maß Regiſter des Bauholzes einige Tage vor dem Verkauf in der hieſigen Mer j 
Vl.orſtadt Walliſchei unter Nr. 139 bes ertrage von 2163,56 Thlr., und erſteres - 5 0 ö 5 n Mi Beh 1 giſtratur eingeſehen werden können und die betreffenden Forſtſchutzbeamten an⸗ y 
legenen früher den Eenſt Heinrich zur Gebändeſtener mit einen: Nutzungs.] 2) kiefernes Klobenholz, II. nit guten maffiven Gebäuden, Eis.] gewieſen find, die zum Verkauf geſtellten Hölzer auf Verlangen an Ort und ve 
1 und Wilhelmine Baumann'ſchen werte von 1443 Mark, eßzteres mit Klaſſe, à 5 Thlr und anderen Kellereien, am beften Platze Stelle vorzuzeigen. er 
Eheleuten und zuletzt dem Zimmer» 1044 Mark veranlagt ſind ſollen im Er der Stadt Wongrowitz belegen, über Sämmtliche Termine beginnen Morgens 9 uhr. A 
1 meiſter Telesfor Winieeki gehörig Wege der nothwendigen Sabhaftationſ 3) kiefernes Stubbe nholz gutſeo Jahre im Betriebe, find einzeln Ludwigsderg, den 4 Januar 1877. 
25 eweſenen Grundſtücks ſtand in Abthei : den 19 Februar 1877 geſpalten, a 3 Thlr. 10 oder W mit oder 2 Lände. ̃ 5 6 5 f 
ung III Nr. 14 eine zu 5 Proz ver ⸗ Be ! 2 reien und Wieſen, unter günftigen Be⸗ Der Königliche erförſter. N 
AJunsliche, urſprünglich auf Grund des] Vormittags um 10 Uhr Sgr., e 5 verkaufen. Nähere Aus- b 
Inſtruments vom 20. Januar 1848 für im Lokale des unterzeichneten KöniglJ4) birkenes Stubbe holz, a kunft ebeilt auf freie Aufra on 1 Krüger, 1 
den Kaufmann Iſider Vulver⸗]Kreisgerichts verſteigert werden. 3 Thl N Isidor ein pe rr ß EZ 50 
macher zu Poſen rn Dar-| Schroda, den 29. November 1876. $ hl. e nern DÄL 2 3 el und „tant 0 
Gd der den] Königliches Kreis (Hericht. |5) eichenes Stubbenholz, af Ein brauner Wallach, ug 105 fe 
5 vom 17. April 1849 und 28. Juni Der Subhaſtationsrichter. 2 Thlr. 20 Sgr., 8 Jahr alt, Galizier, ſehrſaus den größten Fabriken Deutſchlands von Kaps aus n 
139359 zufolge Verfügung vom 2. Juni] Reiſekoffer ſchon von 3 Mark an 5 0 Kloben N tt € Ati 1 . 
1866 Abr den Schif bauer Erunſt Gleichzeitig empfehle mein Sattler⸗ 6) birkenes Klobenholz. II. flo ‚ trupp nthätig, fleht zum Dresden, Irmler, Blüthner, Steinweg, Rönisch empfiehlt * 
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Hebung aus dieſer Poft im Betrage 


in Poſen ſubingroſſirt waarengeſchäft zur gefl. Benutzung 
Bei der notbwendigen Subhaſtation Reparaturen werden ſofort und ſehr 
des Grundſtücks iſt mit der baaren re Bresianerftr. 25 


bei Osear Conrad, Sattlermeiſter. 


Klaſſe, à 5 Thlr. 10 Sgr.] Verkauf. 
Die Klafter enthält nach Dom. Coernitz bei Trachen⸗ 
neuem Maße 4 M ter. berg. 


in großer Auswahl höchſt preiswürd. unter Garantie. 


8. J. Mendelsohn. 


(Beilage.) 


